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neber Weſen nnd Ziele der bevorſtehenden
Volkszählung

haben wir ſchon einmal an dieſer Stelle“) einige Worte
an unſere Leſer gerichtet und daran die Mahnung geknüpft,
durch gewiſſenhafte Erfüllung einer ebenſo leichten als
wichtigen Bürgerpflicht einen hohen Staatszweck fördern
zu helfen. Jnzwiſchen ſind wir dem vom Bundesrath des
deutſchen Reiches für dieſes wichtige Werk feſtgeſetzten
Termin, dem 1. December, immer näher gerückt. Nur
noch zwei Wochen trennen uns von dem Tage, an welchem

im ganzen deutſchen ine die vierte allge-
meine Volkszählung ſtattfinden ſoll.

Allerorten werden in den letzten Tagen des laufenden
Monats November freiwillige Zähler an unſere Thüren
klopfen und dort mit einem Haushaltungsverzeichniß ebenſo
viele, in einen offenen a eingeſchlagene Zähl-
karten, wie Perſonen zur Haushaltung gehören, zur Aus-
füllung übergeben.

Darum halten wir es heut nicht nur für zweckmäßig
ſondern für geboten, die Hauptſtellen der trefflichen An
prache im Wortlaut zu veröffentlichen, welche, wie wiro im geſtrigen Abendblatt mittheilten, die Behörde, der

dieſes wichtige Werk aufgetragen iſt, das Königliche
ſtatiſtiſche Büreau, über Weſen und Ziele der
diesjährigen Velkszählung in einer Extranummer derS catiſtſchen Correſpondenz“ an die Bevölkerung des

deutſchen Reiches gerichtet hat.
Die Zählung ſo heißt es in dieſer Anſprache iſt ein

großes umfaſſendes Werk, durch welches von jedem Bewohner
des Staates, der um die Mitternachtsſtunde zwiſchen dem 30.
November und 1. Dezember d. J. lebt, der Vor und

amilienname, das Geſchlecht, das Alter, der Familien-on der Geburtsort, das Religionsbekenntniß, der Beruf

und Berufszweig, die Staatsangehörigkeit u. ſ. w. ermittelt
werden ſoll. Alle dieſe Angaben werden alsdann im
Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau zu Berlin aufbereitet und
zu Ueberſichten mannigfacher Art zuſammengeſtellt, welche
erfordert werden durch die Geſetzgebung und Verwaltung,
durch die Wiſſenſchaft und die Bedürfniſſe des täglichen
Lebens.

Die Zählbriefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zähl-
karten ſind das Handwerks,eug, mit deſſen Hülfe die Volks

ählung alle jene wiſſenswerthen Nachrichten ſammelt, ſie
in vielſeitigſter Weiſe mit einander und zu einem Geſammt-
bilde über die Bevölkerung verbindet und einen ſo vollen
Einblick in die innerſten Verhältniſſe des Volkslebens ge-
währt, wie er in gleicher Vollſtändigkeit und Zuverläſſig-
keit auf keine andere Weiſe gewonnen werden kann. Die
gegenwärtige, wohl kaum noch angefochtene Erhebungs-
methode hat dabei den Vorzug vor dem älteren Verfahren
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277 Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
„Na, na, mir brauchen Sie die Wahrheit nicht zu

verhehlen,“ ſagte der Doktor, ſcherzhaft mit dem Finger
drohend, „ich kenne die Verhältniſſe Jhres Prinzipals
ziemlich genau, ſie ſind oberfaul.“

„„Geweſen!“ erwiderte Konrad mit überlegenem Lächeln.
„Seit heute Morgen hat der Wind ſich gedreht, wir be
finden uns wieder im ſchönſten Fahrwaſſer.“

„So hat man Jhnen geſagt, weil Sie nicht Alles
wiſſen ſollen, mein junger Freund, ich weiß es beſſer.
Da iſt ein Amerikaner, der ſoll eine ganz bedeutende For
derung an den Kaufmann Hugo Röder haben, man ſpricht
ſogar von Wechſeln, die nicht ganz echt ſind. Davon
wiſſen Sie wohl nichts

„Jch weiß Alles“, Konrad ſich in die
Bruſt werfend, und mächtige Rauchwolken umhüllten dabei
e h de Haupt, „die Forderung des Amerikaners iſt

ezahlt.“
„Das glaube ich nicht.“
„Jch habe die Wechſel heute Morgen in den Hän-

den meines Prinzipals geſehen.“
Der lauernde Blick des Doktors ruhte ſtechend auf

dem jugendlichen Geſicht, der hagere Mann mußte gewalt-
ſam ſich bezwingen, um ſeine Erregung nicht zu verrathen.

„Das mögen andere Wechſel geweſen ſein!“ ſagte er.
„Jch bin meiner Sache ſicher,“ erwiderte Konrad,

dem das Bier zu Kopfe geſtiegen war. „Mein Prinzipal
hat uns freilich die Wechſel nicht gezeigt, er ſagte uns
nur, die Angelegenheit ſei erledigt, aber mit meinem ſcharfen
Blick hatte ich geſehen, wie er die Papiere in ſein Pult

Halle, Sonntag, 15. November.

mit Liſten, daß die Gruppirung der Millionen von Einzel-
angaben im Bedürfnißfalle noch während der Aufbereitung
nach anderen, als den urſprünglich in das Auge gefaßten Ge
ſichtspunkten erfolgen kann. Es iſt dies ein Vorzug von hoher
Bedeutung, da jetzt bekanntlich nur von fünf zu fünf Jahren
neue Nachrichten über den Stand der Bevölkerung ermit-
telt werden, in der Zwiſchenzeit aber bei allen einſchlagen-
den Unterſuchungen auf die Ausnutzung der Ergebniſſe der
letzten Volkszählung zurückgegangen werden muß.

Es iſt Sache der Pflicht und liegt im Jntereſſe eines
jeden Staatsbürgers, und insbeſondere eines jeden Haus-
haltungsvorſtandes, zum Gelingen des Geſammtzählungs-
werkes nach beſten Kräften beizutragen, das ihm behän-
digte Haushaltungsverzeichniß nebſt den zugehörigen Zähl-karten vollſtändig und ſochgemaäß auszufüllen und den eines

Ehrenamtes waltenden Zähler zu unterſtützen. Möchten
recht viele gemeinnützig geſinnte Männer dieſes für Staat
und Gemeinde gleich wichtige Amt übernehmen!

Niemand hat von der wahrheitsgemäßen Beantwortung
der auf der Zäqlkarte geſtellten Fragen für ſich ſelbſt oder
ſeine Familie den geringſten Nachtheil zu befürchten;
denn es werden ſeitens des Königlichen ſta-
tiſtiſchen Bureaus niemals durch die Volks-
ählung gewonnene Nachrichten über einzelnePerſonen veröffentlicht oder irgend wohin,

auch nicht mitgetheilt, undebenſowenig werden dieſe Nachrichten im Jn-tereſſe der Steuerverwaltung oder ſonſt zu
fiskaliſchen Zwecken verwerthet.

Dagegen ſtehen mit dem Ergebniſſe der Erhebung die

bedeutſamſten ſtaatsrechtlichen und öffentlichen
Fragen in Verbindung. So dient der durch die Volks
ählung ermittelte Stand der Bevölkerung als Maßſtabfur die Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Reichs-

heer und die Kaiſerliche Marine, für die Aufbringung der
von den einzelnen Bundesſtaaten an das Reich zu zahlen-
den Matrikularbeiträge, für die richtige Vertheilung man-
nigfacher, für Staats und Gemeindezwecke aufzubringender
Laſten oder öffertlicher Vo theile, für die Berechnung der
auf die einzelnen Bundesſtaaten entfallenden Antheile an
den gemeinſamen Zöllen und Verbrauchsſteuern, für die
Ueberweiſung eines Theiles des dem preußiſchen Staate
zufließenden Ertrages der Getreide- und Viehzölle an die
Communalverbände, für die Abgrenzung der Wahlbezirke,
für das Ausſcheiden von Städten aus dem Kreisverbande
und viele andere wichtige Angelegenheiten.

Unſtreitig iſt die Volkszählung das beſte Mittel für
ein Volk, ſich ſelbſt kennen zu lernen und ſich über ſeine
Größe und Bedeutung zu unterrichten. Schätzt man doch
die Wichtigkeit der einzelnen Ortſchaften, Kreiſe und Pro-
vinzen zunächſt allgemein nach deren Volkszahl, welche, in
Europa wenigſtens, auch das Maß der Kraft der einzelnen
Staaten iſt. Wie ſehr die Stärke des preußiſchen Staates

an Behörden,

legte und als ich ſpäter einmal allein im Komptoir war
und das Pult offen fand, habe ich ſelbſt die Wechſel in f

der Hand gehabt.“
„Sie Schlaumeier!“ ſcherzte Geier voll ſcheinbarer

Bewunderung.
„Mir lag die Kohle auf dem Fuße, ich wollte Ge

wißheit haben, es iſt heutzutage nicht leicht, eine gute
Stelle zu finden.“

„Na, dann wird nun wohl eitel Freude in Jhrem
Hauſe herrſchen.“

„Das kann ich nicht behaupten; Herr Röder befindet
ſich in einer merkwürdigen Aufregung, darunter muß das
ganze Haus leiden. Die Geſchichte hat ihn lange ge-
ärgert, und der Aerger greift die Nerven an, Sie werden
das auch ſchon erfahren haben.“

Der Rechtskonſulent drehte die Doſe raſtlos in ſeinen
mageren Händen; er unterbrach dieſes Spiel nur, wenn
er eine Priſe nehmen wollte.

„Nun, natürlich!“ nickte er, und ſein ſtechender Blick
ruhte dabei noch immer lauernd auf dem Antlitz des jungen
Mannes. „Wenn die Nerven angegriffen ſind, hat man
nirgendwo Ruhe, man führt Selbſtgeſpräche und ſieht in
jeder Ecke Geſpenſter, iſt es ſo nicht auch bei Jhrem
Prinzipal der Fall?“

„Genau ſo!“
„Sehen Sie wohl, wie gut ich es kenne! Na, ich

will Jhnen wünſchen, daß Sie ſich nicht irren, ich nehme
Antheil an Jhrer Familie, Sie wiſſen ja, Jhre Schweſter
arbeitet auch für mich. Aber offen geſtanden, glaube ich
es noch immer nicht; ich kann mir nicht denken, daß Herr
Röder das Geld aufgetrieben haben ſoll. Daß er vor
dem Bankerott ſtand, weiß ja die ganze Stadt, einem ſol-
chen Manne ſchenkt Niemand Kredit.“

„Wir hatten immer noch Hülfsquellen,“ prahlte Kon
rad, während er ſeine Börſe hervorholte, um die Zeche zu

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

im Laufe dieſes Jahrhunderts ſolchergeſtalt zugenommen
hat, zeigen folgende 8 Die Bevölkerung Preußens
betrug im Jahre 1810 4498000, 1820 11272000, 1830
12 988 000, 1840 14929000, 1850 16608000, 1860
18265 000, 1870 24568000 und 1880 27279000; ſie wird
am 1. Dezember d. J. mindeſtens 28/, Millionen er-
reichen. it der Zunahme der Volkszahl ſteigt, ſofern
die Größe des Staatsgebietes unverändert geblieben iſt,
die Dichtigkeit des Zuſammenwohnens; eine dichte Be-
völkerung iſt aber nicht blos ein Merkmal bedeutender und
ſtark ausgenutzter Produktivkräfte, ſondern eine Produktiv
kraft ſelbſt und ein hochwichtiger Antrieb zur wirthſchaft-
lichen Benutzung der übrigen im Staate vorhandenen Kräfte.
Unbeſtritten iſt die bedeutende Bevölkerungszunahme despreußiſchen Staates die treibende Urſache Wer e
Machtſtellung und wirthſchaftlichen Größe, wie gleichmäßig
derjenigen des Deutſchen Reiches geweſen.

Jn ähnlicher Weiſe, wie hier bezüglich der bloßen
Zahl der Bevölkerung angedeutet worden iſt, werden auch
aus den über Geſchlecht, Alter, Familienſtand, Geburtsort,
Religionsbekenntniß, Beruf, Staatsangehörigkeit u. ſ. w.
der Bewohner, den über die Zuſammenſetzung der einzelnen
Haushaltungen und den über die Wohnſtätten erhobenen
Angaben Nachweiſe gewonnen, welche ſich vielſeitig nutzvar
machen laſſen und namentlich zur Erkenntniß der Zuſtände
und Bedingungen führen, unter welchen unſer Volk lebt,
ſchafft und arbeitet.

Da die Unterlagen für alle Unterſuchungen über die
Volkskraft und das Volksleben zum größten Theile nur
auf dem Wege einer allgemeinen Volkszählung gewonnen
und auch nur auf Grund der Ergebniſſe derſelben durch-
geführt werden können, ſo leuchtet ein, daß dieſer Erhebung
eine große Bedeutung innewohnt. Der 1. Dezember 1885
iſt alſo für unſer Volk und für unſer Staatsleben ein Tag
von beſonderer Wichtigkeit! Jede im Haushaltungsverzeich
niſſe und in der Zählkarte verlangte Auskunft iſt unent-
behrlich, und deshalb iſt es die Pflicht eines jeden Haus
haltungsvorſtandes, ſich der geringen Mühe zu unterziehen,
dieſe Zählpapiere nach der Anleitung, welche auf der
inneren Seite des Zählbriefes zu finden iſt, nach beſtem
Wiſſen genau und möglichſt vollſtändig auszufüllen. Bei
einem innigen Zuſammenwirken der Behörden, der Zähl-
kommiſſionen, der Zähler und der Bewohner ſelbſt wird
auch die bevorſtehende Volkszählung gleich den vorher-
gegangenen dem preußiſchen Staate verläßliche Auskunft
über die Höhe und den gegenwärtigen Zuſtand ſeiner Be
völkerung geben.

Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau ſeinerſeits aber
wird keine Mühe ſcheuen, um zunächſt die Hauptzahlen
der Erhebung, welche begreiflicher Weiſe allgemein mit
Spannung erwa'tet werden, ſo raſch wie möglich zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen, ihnen dann aber das
ausführliche Ergebniß baldigſt folgen zu laſſen.

e en
gen „ein Haus wie das unſere kann ſo leicht nicht
allen.“

„Hm, neue Schulden gemacht, um die alten zu decken,
man flickt den Sack, aber es bleibt immer noch ein Loch,
ich kann das keine ſolide Reparatur nennen. Wann ſoll
denn die Schuld bezahlt worden ſein? Geſtern Abend noch

ſollte die Anklage

„Geſtern Abend iſt die Sache erledigt worden,“ fiel
Konrad ihm in die Rede, „Sie werden daran wohl nich;
mehr zweifeln, wenn ich Jhnen ſage, daß der Amerikaner
bereits wieder abgereiſt iſt.“

„So, ſo hat Jhr Prinzipal Jhnen das geſagt
„Er ſagte es unſerem Buchhalter“, erwiderte Konrad,

indem er ſich erhob. „Wenn man nun in Jhrer Gegen-
wart noch einmal davon reden ſollte, daß wir vor dem

Bank rrott ſtanden, dann, bitte, ſagen Sie den Verleumdern
die Wahrheit.“

„Gewiß, ſehr gern“, nickte Geier, ihm die Hand
reichend, und mit höhniſchem Blick ſah er dem jungen
Manne nach, der mit ſtolz erhobenem Haupte das Schank-
zimmer verließ.

„Es wird anders kommen, wie Du glaubſt,“ murmelte
er. „Alſo die Wechſel hat er! Schön, dieſer junge Herr
hat ſie mit eigenen Augen geſehen, da kann alſo kein Jrr-
thum mehr obvwalten; Konrad Wilde iſt ein glaubwürdiger
und höchſt wichtiger Zeuge. Die Erklärung, daß die
Schuld mit baarem Gelde getilgt worden ſei, muß bewieſen
werden, und dieſen Beweis wird Röder nicht führen können
denn er hatte geſtern weder Geld noch Kredit. Dieſe Er
klärung, die er ohne Zweifel geben wird, bricht ihm den
Hals; ich werde den Unterſuchungsrichter nach Tiſch wieder
beſuchen und ihn ſpeziell darauf aufmerkſam machen.“

Er trank ſein Glas aus dann verließ auch er mit
erhobenem Haupt und triumphirender Miene die Schenke.



Politiſche Tagesbericht.eutſches ſei

Jn der am Donnerstag unter dem Vorſitze des
Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern, v. Boetticher,
abgehaltenen Plenarſitzung erledigte der Bundesrath
die Einzel-Etats für die Verwaltung der Kaiſerlichen
Marine, für die Poſt und TelegraphenVerwal-
tung, für die Verwaltung der Eiſenbahnen, für das
Reichs-Eiſenbahn-Amt, den Rechnungshof des
Deutſchen Reiches und die Reichsdruckerei. Der Ent
wurf eines Geſetzes über die Unfall- und Kranken-
verſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen
Betrieben beſchäftigten Perſonen, der Entwurf von Be
ſtimmungen über die Beſchäftigung von Arbeiterin
nen und jugendlichen Arbeitern
ziehereien, der Entwurf eines Geſetzes über die Rechts
pflege in den deutſchen Schutzgebieten und der
Beſoldungs- und Penſions-Etat der Reichs
bank- Beamten für 1866 wurden den zuſtändigen Aus
ſchüſſen überwieſen. Dem Entwurf eines Geſetzes
über die Fürſorge für Beamte und deren Hinter
bliebene in Folge von Unfällen, ſowie den neu gefaßten
Beſtimmungen betreffend die zollfreie Ablaſſung von
Petroleum für gewerbliche Zwecke ertheilte die
Verſammlung ihre Zuſtimmung. Jm Anſchluß an den

Einlaß von Mineralöl bezügliche, Eingaben Entſcheidungen
getroffen. Die Beſchlüſſe des Reichstags zu der Petition
des früheren Holzhändlers Fran cois Signol zu Faxe
in Lothringen und zu der Petition des Philipp Arm-
brüſter und Genoſſen zu Ludweiler betreffend die e-
währung von Schadenerſatz, wurden dem Herrn Reichs
kanzler überwieſen.
eines Beamten gegen ſeine zwangsweiſe Verſetzung in den
Ruheſtand Beſchluß gefaßt worden war, wurde die Sitzung

geſchloſſen.

Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll- und
Steuerweſen und für Handel und Verkehr haben einen
umfangreichen Bericht über die zollfreie Ablaſſung
von Petroleum für gewerbliche Zwecke erſtattet
und Beſtimmungen darüber als Ermächtigung für die
oberſten LandesFinanz- Behörden beantragt, welche theils
die Fabrikationszweige, theils die Stoffe der Verarbeitung
mit Petroleum genau feſtſetzen und auch Weiſungen über
die Kontrole des zollfrei bleibenden Petroleums enthalten.

Bei dem großen Jntereſſe, welches man im ganzen
deutſchen Vaterlande den Vorgängen in unſeren Kolonien
und insbeſondere den damit zuſammenhängenden Reiſen
unſerer Kriegsſchiffe entgegenbringt, iſt es wohl hin
und wieder vorgekommen, daß einzelne Privatbriefe von
Marine- Soldaten und Offizieren zur Veröffentlichung ge
langten. Dieſer Umſtand hat die Mißbilligung des Chefs
der Admiralität erregt, der ſich veranlaßt geſehen hat,
eine Verfügung zu erlaſſen, wonach die in Marinekreiſen
zu findenden Urheber von Zeitungsartikeln unnachſichtlich
eſtraft werden ſollen. Bei der Harmloſigkeit der bis-

uns bekannten Veröffentlichungen dieſer Art ſcheint
ieſer Verfügung mehr eine vorbeugende Tendenz zu

Grunde zu liegen, die um ſo mehr gerechtfertigt iſt, als
junge Seeleute die Tragweite ihrer Mittheilungen nicht
immer ermeſſen können.

Dem „Hambg. Corr.“ wird aus Berlin geſchrieben
Ganz neu iſt im Militäretat eine Forderung von 575 000

zur W von Terrain bei der Haupt-Cadettenanſtalt zu Groß-Lichterfelde behufs Ein-
richtung als Exercier- und Turnplatz. Man möchte ver-
muthen, daß es ſich hierbei um den Ankauf von Terrain
handele, welches Herrn Carſtenn-Lichterfelde gehört, und
daß es die Abſicht iſt, dieſen Herrn, deſſen Denkſchriften
und Petitionen ſeit Jahren die Petitions-Commiſſion des
Reichstages beſchäftigt haben, einigermaßen für die Ver-
luſte zu entſchädigen, welche er zum Theil in Folge der
weitgehenden Verpflichtungen, die er bei der Schenkung
des Terrains zum Bau der Cadettenanſtalt bei der Militär-
verwaltung eingegangen iſt, zum Theil aber auch durch

6. Kapitel.
Eine Erbſchaft.

Konrad Wilde ahnte nicht, welchen ſchlimmen Dienſt
er ſeinem Prinzipal geleiſtet hatte.

Ueber die Mittel, die es dem Kaufmann ermöglicht
hatten, die Forderung zu decken, zerbrach er ſich den Kopf
nicht, er war zufrieden mit der Gewißheit, daß er nun
ſeine Stelle nicht mehr verlieren konnte. Allerdings hatte
er den Verſuch gemacht, den Buchhalter über dieſen Punkt
auszuforſchen; ſeine r war ſo kurz und unhöflich be
antwortet worden, daß er nicht wagte, ſie zu wiederholen.

Aber der Verleumdung entgegenzutreten und die
chlimmen Gerüchte widerlegen, hielt er für ſeine
et des Hauſes Ehre war gewiſſermaßen auch ſeine

re.
Er hatte am Morgen ſeine Wohnung mit ſchwerem

Herzen verlaſſen; nun ſtieg er frohen Muthes wieder die
ſteilen Treppen hinauf, die zu dieſer beſcheidenen Wohnung
führten.

Es war keine unfreundliche und unſaubere Mieths-
kaſerne, ſondern ein kleines, ſtilles Haus an einer entlegenen
a in deſſen zweiter Etage die Wohnung lag; ſie be-
ſtand aus einer kleinen Küche, einer Wohnſtube und zwei
Schlafzimmern, und waren dieſe Räume auch höchſt einfach,
faſt t eingerichtet, ſo machten ſie doch durch die Ord-
nung und Sauberkeit, die in ihnen herrſchte, einen traulichen
Eindruck.

Eine alte Frau mit grauem Haar ſaß am Fenſter
und ſtrickte, die gebeugte Geſtalt, die robuſten Hände und
dieſcharf markirten Züge zeugten von einem Leben, das
an harter Arbeit und ſchweren Sorgen reich geweſen war.

Sie empfing den Sohn mit ſorgenvollem Blick;
r heitere Miene ſcheuchte ſofort die Schatten von ihrer

irne.
„Es iſt Alles noch gut?“ fragte Sie die Hand feſt

n de die er ihr gereicht hatte, und ihr forſchender Blick
Voling dabei erwartungsvoll an ihm.

(Fortſetzung folgt.

in Draht-

Nachdem noch auf das Rekursgeſuch

e

das Scheitern des an den Bau der Cadettenanſtalt ge-

des Reichstages war nicht in der Lage geweſen, eine Ver

letzteren Beſchluß wurde über mehrere, auf den zollfreien richtigem Verhältniß zu der Arbeit, welche den

knüpften Villenprojects erlitten hat. Die Petitionscommiſſion

pflichtung der Militärverwaltung zur Entſchädigung des
Herrn Carſtenn anzuerkennen, wenngleich allſeitig anerkannt
wurde, daß die Verwaltung die Rechte, welche ihr in dem
Schenkungsvertrag eingeräumt waren, in weitgehender
Weiſe geltend gemacht hat, ſprach ſich aber dahin aus,
daß es angezeigt erſcheine, den Verhältniſſen, wie ſie ſich
ohne Schuld des Geſchenkgebers geſtaltet hätten, Rechnung
zu tragen. Die Form, in der das durch Ankauf von
Terrain geſchieht, welches zur Zeit wenigſtens zu Villen
bauten nicht verwendbar iſt, macht dem unerquicklichen
Streit um die Höhe der dem Petenten zu leiſtenden Ent-
ſchädigung endlich ein Ende.

Bisher hatten die wiſſenſchaftlichen Prüfungs-
commiſſionen in den Preußiſchen Provinzen auch die
Verhandlungen der Reifeprüfungen an den höheren Lehr-
anſtalten zu revidiren. Der Cultusminiſter hat dieſe Ver-
pflichtung jetzt abgeſchafft durch einen Erlaß, in welchem
er anerkennt, daß die wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſ-
ſionen ſich durch ihre faſt ſiebzigjährige Thätigkeit große
Verdienſte um die Einrichtungen unſeres höheren Schul-
weſens erworben haben. Der Ertrag ſtehe aber nicht

ohnehin ſtark in Anſpruch genommenen Prüfungscommiſ-
ſionen zugewieſen worden ſei. Es ſoll deshalb von der
regelmäßigen Vorlage der geſammten oder eines beſtimmten
Theiles der Verhandlungen über die Reifeprüfungen an
die wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen bis auf Weiteres
Abſtand genommen werden.

Jn pädagogiſchen Kreiſen wird die Abſchaffung dieſer
Weitläufigkeit, welche zu mancherlei Unzuträglichkeiten ge

führt hat, ſicherlich mit allſeitiger Befriedigung aufge

i en rden.mit der Vorlegung von Eingaben verſchiedenen Jnhalts nommen werde Ob und welche andere Art von Super-
reviſion an die Stelle treten wird, muß abgewartet werden.

Jn der bayeriſchen Kammer der Abgeord-
neten ſtellte am Freitag bei der fortgeſetzten Berathung
des Etats des Miniſteriums des Aeußern bei dem Titel:
„Geſandtſchaften“ der Abgeordnete Dr. Stamminger die
Anfrage, ob die bayeriſche Regierung in der Sache der
römiſchen Propaganda ihren Geſandten beim Quiri-
nal in Aktion geſetzt habe?
erwidert hierauf: auch er betrachte die Propaganda
als ein hochbedeutendes Culturinſtitut, und die
Regierung habe bei dem Auftauchen dieſer Frage in keiner
Weiſe ihr Jntereſſe hieran verſäumen wollen; allein es
habe große Vorſicht erheiſcht, da es ſich um eine Voll-
ziehung der italieniſchen Geſetze und um den Ausſpruch
eines Gerichtes handelte. Eine gleiche Auffaſſung habe
bei allen anderen Regierungen obgewaltet, denn keine der-
ſelben habe offizielle Schritte gethan. Die bayeriſche Re-
gierung habe die Angelegenheit durch ihren Geſandten
mündlich in freundſchaftlicher Weiſe erörtern und dahin
eine Verſtändigung abgeben laſſen, daß ſie die Propaganda
von geſetzlichen Hemmniſſen befreit zu ſehen wünſche. Dieſe
Anregung und wohl auch die anderer Staaten ſei freund
lich aufgenommen worden, und jetzt ſei dem italieniſchen
Parlamente ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher der Pro
paganda das Gewünſchte verſchaffen werde. Mit offiziellen
Schritten wäre Bayern iſolirt geblieben und hätte ein
Fiasko riskirt, denn Jtalien könnte wohl aus eigener
Initiative Etwas thun, es durfte ſich aber nicht dem Schein
ausſetzen, als ob es einer Preſſion von außen her nach

äbe. Zudem ſei die bayeriſche Geſetzgebung der in Frageſeyenden italieniſchen vielfach ähnlich. Die Eingabe des

bayeriſchen Episkopats ſei unbeantwortet geblieben, weil
eine ſchriftliche Kundgebung über die Haltung Bayerns
inopportun erſchien. Nachdem aus dem Hauſe an den
Miniſter noch die Bitte gerichtet worden war, die Ange-
legenheit auch fernerhin im Auge zu behalten, wurde der
Etat ohne weitere Debatte erledigt.

Ausland.
Frankreich. Die Eröffnung der parlamen-

tariſchen Saiſon hat diesmal unter Verhältniſſen
ſtattgefunden, welche den Leitern der Republik die Ent
faltung des höchſten Maßes von Staatsklugheit zur
Pflicht machen. Denn aus der geſteigerten Schärfe der
Parteigegenſätze von rechts und links hat ſich eine Ueber
reiztheit des öffentlichen Empfindens Bahn gebrochen,welche faſt auf allen der parlamentariſchen Zuſtandigteit

unterworfenen oder zugänglichen politiſchen Gebieten patho-
logiſche Zuſtände hervorruft, die weder einer akuten Kriſe
zutreiben, noch in das chroniſche Stadium verfallen dürfen,
wenn nicht das Gemeinwohl ſchweren Schaden nehmen
ſoll. Ein energiſches zielbewußtes Vorgehen
der Regierung erſcheint daher unbedingt von Nöthen;
darüber herrſcht auch an leitender Stelle kein Zweifel
mehr. Auf Zweifel und Rathloſigkeit aber ſtößt der Blick
alsbald, wenn er die Vorſchläge Muſterung paſſiren läßt,
welche aus Parteikreiſen behufs Heilung der conſtitutionellen
Gebreſten des franzöſiſchen Staatsorganismus gemacht
werden. Während alle Symptome der in den weiteſten
Bevölkerungsſchichten vorhandenen Stimmung die Jnan-
griffnahme einer über den Parteien ſtehenden, zielbe-
wußten, ſelbſtſtändigen Staatspolitik nahe legen, als
der ſicherſte, vielleicht der alleinige Weg, dem republikani-
ſchen Gedanken ſeinen bedenklich wankend gewordenen
Stützpunkt im Volksbewußtſein neugefeſtigt zurückzugeben,
drängt den eng er auf Etablirung der einſeitigſten,
ſchablonenhafteſten Parteipolitik, auf Mundtodtmach
ung jeder nur im geringſten von der Kammermajorität
abweichenden Nichtung und möchte, uneingedenk des ſonſt
er vorangeſtellten Grundſatzes der Freiheit, Gleich-
eit 2c. in
weiter Klaſſe ſchaffen, zu welcher natürlich ſämmtliche

Monarchiſten und Klerikalen, höchſt wahrſcheinlich aber
auch noch ſämmtliche Republikaner conſervativen oder ge
mäßigt liberalen Bekenntniſſes im Voraus verurtheilt
wären. Die Folgen derartiger Verirrungen liegen auf der
Hand. Was um jeden W verhindert werden muß:
die noch weitere Verſchärfung der Gegenſätze nicht nur
innerhalb der Fraktionen und Parteien, ſondern vor allen

auch in der breiten Maſſe des franzöſiſchen

Keim zu den ſchwerſten inneren Verwickelungen gelegt.

Der Miniſter des Aeußeren

rankreich eine Kategorie von Staatsbürgern

es, würde dadurch geradezu herausgefordert, und der

Die wahrhaften Freunde der franzöſiſchen Republik
könnten das Einlenken der Regierung in die Bahnen des
Parteiterrorismus als einen Akt innerer Schwäche nur
bedauern, geben aber die Hoffnung nicht auf, daß der
dem franzöſiſchen Nationalcharakter eigene politiſche bon
sens ſich als ein wirkſames Hemmniß poarteitaktiſcher
Vergewaltigungsgelüſte ſeitens der Mehrheit der Depu-
tirten erweiſen werde.

Es iſt bekannt, daß, wie in Deutſchland, ſo auch in
England und Frankreich ſchon ſeit langer Zeit lebhafteApſeengungen gemacht werden, die Aufhebung der

Spielbank in Monaco durchzuſetzen. Während die
maßgebenden Kreiſe in Frankreich ſich bisher dieſen
Beſtrebungen gegenüber kühl verhielten, ſcheinen dieſelben,
ſo ſchreibt die „N. Pr. Z.“, neuerdings nicht abgeneigt
zu ſein, ihrerſeits aktiv vorzugehen. Die Petitions-
kommiſſion des Senats, zu deren Mitgliedern u. g,
die Herren Schölſcher, Preſſenſe, Graf St. Vallier und
Grevys Bruder gehören, iſt entſchloſſen, die Spielbank-
Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen auch Freycinet
ſoll geneigt ſein, den franzöſiſchen Einfluß offiziell im
Sinne der Aufhebung in Monaco geltend zu machen.
Merkwürdiger Weiſe aber wird in dieſen Kreiſen an der
Meinung feſtgehalten, daß die deutſche Regierung
einem ſolchen Vorgehen Hinderniſſe bereite. Selbſt-
verſtändlich entbehrt dieſe Anſicht jeder Begründung.

Die Deputirtenkammer erledigte am Freitag die
Prüfung der Wahlen in 9 weiteren Departements,
es ſind bis jetzt 442 Wahlen für giltig erklärt, die
Bildung des definitiven Bureaus erfolgt morgen.

Der Pariſer Munizipalrath beſchloß an demſelben
Tage eine Reſolution, die ſich für die Amneſtirung
aller wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen Verur-
theilten ausſpricht. Dem Vernehmen nach ſoll von den
Jntranſigenten in der Kammer demnächſt ein ähnlicher
Antrag eingebracht werden.

Afrika. Engliſche Blätter bringen folgende Mit-
theilungen aus der Kapſtadt: Jn Verbindung mit der
Verhaftung eines zum deutſchen Kriegsſchiffe „Gneiſenau“
gehörigen Matroſen, wegen der Ermordung eines briti-
ſchen Unterthanen in Kapſtadt, iſt eine Frage des
Völkerrechts entſtanden, indem der deu!ſche General-
konſul und der Kapitän des „Gneiſenau“ es ablehnten,
die Verhaftung eines zweiten zu demſelben Schiffe ge
hörigen Matroſen zu erlauben, der angeblich ein Mit-
ſchuldiger an dem Verbrechen iſt. Die Kolonialbehörden
haben ſich in dieſer Frage, die beträchtliche Aufregung ver-
urſacht hat, an die deutſche Reichsregierung gewandt.

Zur Carolinen-Frage.
Die Nachricht des Madrider „Liberal“, wonach der

ſpaniſche Marineminiſter aus Manila die Meldung er-
halten habe, daß der ſpaniſche Kreuzer „Aragon“ die
PalaoJnſeln angelaufen habe, aber Beſitzergreifungen
nicht hätte vornehmen können, weil die deutſche Flagge
dort gehißt ſei, ſcheint geeignet zu ſein, über die letzten
zwiſchen Madrid und Berlin ſtattgefundenen directen Ver
handlungen einiges Licht zu verbreiten. Jn einem römiſchen
Briefe des Londoner „Standard“ heißt es:

Die gegenwärtig im Umlauf befindlichen Meldungen betreffs
des Stadiums der Vermittelung des Papſtes zwiſchen Deutſch
land und Spanien beruhen auf einem Mißverſtändniß. Die
Mittheilung vom Vatican nach Berlin und Madrid, die allge
mein für die Entſcheidung des Papſtes gehalten wird, war nur
dazu beſtimmt, um zu einem allgemeinen Einvernehmen und
einem Zugeſtändniß von Thatſachen zu gelangen. Dies iſt erzielt
worden, und Se. Heiligkeit iſt jetzt mit dem Entwurf ſeiner Ent
ſcheidung beſchäftigt, die nicht vor dem Ablauf von acht bis
zehn Tagen an ihren Beſtimmungsort abgehen dürfte; aber ich
erfahre im Vatican, daß die beiden Mächte inzwiſchen zur
t en ſo ziemlich zu einem Einverſtändni
gelan

Auch der ſpaniſche „Jmparcial“ beſtätigt die Meldunvon den directen Verhandlungen indem er ſagt, Finſt

Bismarck habe der ſpaniſchen Regierung einen Gegen-
vorſchlag gemacht, welcher von dem des Papſtes wenig
abweiche aber der Ausdehnung der Souveränetät Spa-
niens auf das ganze Gebiet der CarolinenJnſeln neue
Anſprüche 7 Die ſpaniſche Regierung hoffe
aber, daß die Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebniß
führen wärden. Daß Spanien keine Rechte auf die Palao
Jnſeln geltend machen kann und ſolche auch niemals ge
macht hat, wird auch von Profeſſor Carl Semper in einem
beſonderen Artikel nachgewieſen. Wenn Spanien ſich alſo
damit zufrieden giebt, daß diejenigen Jnſeln im Carolinen-
Archipel, auf welchen die deutſche Flagge bereits gehißt
iſt, im deutſchen Beſitz bleiben, ſo wäre die Streitfrage
aus der Welt geſchafft.

Von der Balkan- Halbinſel
liegen folgende telegraphiſche Nachrichten vor:

Jn der Donnerstag- Sitzung der Conferenz in
Konſtantinopel ſchlug die Pforte vor, daß ſie gemein-
ſam mit den anderen Mächten den Fürſten Alex-
ander auffordere, Rumelien mit ſeinen Truppen
zu verlaſſen. Der Sultan würde ſodann einen
außerordentlichen Commiſſar mit Zuſtimmung der
Mächte nach Rumelien ſenden, um dgſelbſt bis zur
Wahl eines definitiven Gouverneurs die Autorität auszu-
üben. Endlich ſolle eine gemiſchte Unterſuchungs-
kommiſſion die Wünſche der Rumelier während
der Dauer dieſer proviſoriſchen Verwaltung prüfen. Es
ilt für wahrſcheinlich, daß über die beiden letzten Vor-ſchläge eine Einigung der Mächte zu Stande kommen

werde, daß aber hinſichtuch des erſten Punktes Frank

reich und England dabei bleiben, daß die Auf-
forderung an den Fürſten Alexander lediglich
im Namen der Pforte geſchehe.Die von engliſchen Slattern Cattaro verbreiteten

Meldungen über öſterreichiſche Truppenkonzen-
trationen in der Herzegowina werden von Wien aus
zuſtändigerſeits als vollſtändig unbegründet bezeich-
net, mit Hinweis auf die ſehr beſtimmte Erklärung des
Reichsfinanzminiſters v. Kallay, daß die Okkupationstruppen
nicht vermehrt wurden und durchaus kein Nachtr agskredit
nothwendig ſei.

Einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Sofia
vom 13. d. zufolge, ſind die Nachrichten, daß dem dortigen
e Agenten Lascelles ein Memorandum über
angebliche ruſſiſche Umtriebe zugeſtellt worden ſei,
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wiederholten ſympathiſchen Kundgebungen der Bevölkerung

die Reiſe fortzuſetzen.

Hohenlohe in Metz, der nächſten Montag Mittag ein

vor. Alle dieſe Sachen ſind im Märkiſchen Muſeum auf

Verſuche ergaben, ein ſo gewaltiges, daß ſchon bei kleinen

ie daß Fürſt Alexander Aeußerungen gethanWe ahe verletzend für die ruſſiſchen Offiziere
eweſen, werden von unterrichteter Seite für unbegründet

erklärte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Freitag
Vormittage längere Zeit allein und nahm darauf mehrere
Vorträge entgegen. Die Fahrt nach Letzlingen zur
dortigen Hofjagd hatte Se. Majeſtät aufgegeben und
deshalb den Kronprinzen mit ſeiner Vertretung beauftragt.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz hatte ſich ſchon am Donnerſtag Abend 6 Uhr, be-

(eitet von den Prinzen Wilhelm und Heinrich von Preu-
en, dem Herzoge von SachſenAltenburg, dem Herzoge

Johann Albrecht von MecklenburgSchwerin, dem Prinzen
Ludwig Wilhelm von Baden, ſowie vielen anderen fürſt-
lichen und hochgeſtellten Perſonen c. zur Abhaltung einer
ofjagd auf Roth, Dam und Schwarz Wild nach Letz-

üngen begeben. Die Ankunft in Jagdſchloß Letzlingen
erfolgte Abends um 88/. Uhr. Am Freitag Vormittag
um 9 Uhr erfolgte der Aufbruch zur Jagd nach der
Oberförſterei Colbitz, wo zunächſt ein freies Treiben auf
Damwild abgehalten wurde, dem ſich ſpäter, nach einge
nommenem Dejeuner, ein Lappjagen auf Roth- und Dam
wild in der Oberförſterei Planken anſchloß. Nach Be
endigung der Hofjagd wurde um 4 Uhr der Rückweg
nach Jagdſchloß Letzlingen angetreten und dort um 7 Uhr
das Diner eingenommen.

Se. K. Hoheit der Prinz Albrecht iſt am Freitag
Vormittag 11 Uhr in Wolfenbüttel eingezogen und von
der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen
worden. Die Stadt auf das Reichſte und Feſtlichſte ge
ſchmückt; in den Straßen, welche der Prinz paſſicte,
bildeten die Schulen, die Vereine, die Korporationen und
ahlreiche Deputationen aus den Landortſchaften Spalier.Prinz Albrecht hielt ſeinen Einzug in einem vierſpännigen

ofwagen und wurde bei der am Eingang der Stadt er-
richteten Ehrenpforte von den Mitgliedern der Behörden
empfangen und von dem Stadtverordnetenvorſteher Abt
Stauſebach, in einer Anſprache herzlich willkommen ge-
heißen. Jn das Hoch auf den Prinzen, mit welchem die
Anſprache ſchloß, ſtimmte die nach Tauſenden zählende
Menge jubelnd ein. Prinz Albrecht dankte mit warmen
Worten für den ihm bereiteten überaus herzlichen Empfang
und nahm hierauf ein ihm von einer der Ehrenjungfrauen
überreichtes Bouquet, ſowie auf dem Markte die ihm von
ſämmtlichen Schülern der Stadt durch einen Geſang dar
gebrachte Huldigung entgegen. Nach einem im herzoglichen
Schloſſe eingenommenen Jmbiß beſuchte der Prinz die
Bibliothek und die Kirche, beſichtigte die dort garniſonirende
Batterie und die Kaſerne, und kehrte um 2 Uhr unter

nach Braunſchweig zurück.
S. M. Kreuzerkorvette „Olga“, Kommandant

Korvetten- Kapitän Bendemann, iſt am 12. November C.
in Malta eingetroffen und beabſichtigt, am 17. deſſ. Mts.

Zum feſtlichen Empfang des Statthalters Fürſten

treffen und bis zum Mittwoch dort verweilen wird ſind
Vorbereitungen im Gange, für den Dienſtag iſt eine Feſt
vorſtellung im Theater in Ausſicht genommen.

Ueber einen „nnerhörten Vorfall“ weiß ein
Berliner Berichterſtatter zu erzählen. Die Sache klingt
etwas ungeheuerlich, ſo daß wir ſie unter allem Vorbehalt
wiedergeben. Beſagter Reporter ſchreibt: Der achtjährigen
Tochter des ſehr bekannten Reſtaurateurs Fr. in der
Kronenſtraße wurde unlängſt von einem hieſigen Arzt ein
Zahn unter Lachgasnarkoſe ausgezogen. Der Zahn bezw.
die Wunde blutete nur wenig, und ſo wurde dieſem Um-
ſtande nur geringe Beachtung geſchenkt. Jn der ver-
gangenen Nacht, als das Töchterchen im Schlafe lag,
nahm nun der Vater, Herr Fr., zufällig wahr, daß das
Kind geradezu im Blute ſchwamm. Sofort wurde nach
einem Arzt geſchickt, und als es endlich gelungen war,
einen ſolchen an das Bett des Kindes zu rufen, wurde
conſtatirt, daß das Blut der Zahnwunde entſtrömt war
und das arme Kind vor Erſchöpfung ſich weder bewegen
noch zu ſprechen vermochte. Wäre die Hülfe nur 10 Min.
päter gekommen, ſo hätte das Kind ſeinen Geiſt ausge
aucht. Ob hier eine Fahrläſſigkeit ſeitens des betreffen
7 v vorliegt, haben wir nicht in Erfahrung

gebracht.
Reſte vorweltlicher Thiere ans der Rirdorfer

Sandgrube bei Berlin kommen halbverſteinert in immer
neuen Maſſen zum Vorſchein. So ſind, der „Voſſ. Z.“
zufolge, in den letzten Wochen in der etwa 100 Fuß tiefen
Sandgrube weſtlich von der Kirche zahlreiche Stücke ge
funden worden, darunter Schenkel, Schulterblattfragmente,
Gelenkſcheiben, Wirbelknochen, Rippenſtücke, Kiefertheile
mit den Zahnhöhlungen, Backzähne u. dgl. vom Mammuth;ferner Röhrknochen, Geweihſproſſen u. a. vom Rieſen
hirſch. Ferner einige Röhrknochen und Rückenwirbel von
einem Thiere, das in der Größe die Mitte zwiſchen
Mammuth und Rieſenhirſch hält, vielleicht einem Rhinoceros.
Auch Verſteinerungen und ſeltſame Steinbildungen kommen

geſnt wo ſich auch ein großer Theil der früheren Funde,
arunter ein vollſtändiger Stoßzahn, befindet.

Die Vergiftungen durch Miesmuſcheln in Wilhelms-
Laven hat Prof. Virchow in der Sitzung der Berliner medi
ciniſchen Geſellſchaft vom 11. d. M. für Wirkungen eines Giftes

emiſcher Natur wahrſcheinlich eines flüchtigen Alkaloids er
ärt. gefege iſt, wie die an den verſchiedenſten Thieren ange

aben der Tod mit großer Schnelligkeit in Folge Lähmung der
motoriſchen Centren eintritt und unter Erſcheinungen, die denen
ähnlich ſind, welche man bei Vergiftungen durch Curare beob
achtet. Die Vergiftung erfolgt ſowohl bei Einverleibung der
giſtiggn Muſcheln in den Magen als auch durch Einbringun

erſelben unter die Haut. Weder Kochen der Muſcheln, no
Behandlung derſelben durch Alkohol vermögen die Giſtigkeit der
elben aufzuheben. Die bakteriologiſche Unterſuchung hat ein

Reſultat ergeben. Unter einer Menge verſchiedener
unſchädlicher Bakterien und Kotken, die ſich vorfanden, zog
namentlich ein grünfärbender, die Nährgelatine ſchnell verflüſſigen

ſtillen Ocean (Japan), wo bekanntlich die Fiſche periodiſch, erwa
drei Monate im Jahre für giftig gehalten und nicht genoſſen
werden. Weitere Unterſuchungen mit großen Mengen der

b

137-136,25 .4 bez., per MaiJuni bez., per Juni-
Muſcheln werden höchſt wahrſcheinlich auch zur Darſtellung des
Alcaloids führen.
und nicht giftigen Muſcheln bezüglich der Farbe und des Geruchs
Unterſchiede zu zeigen ſcheinen, doch ſind auch in dieſer Beziehung
zunächſt noch weitere Unterſuchungen erforderlich.

Eine praktiſche Erfindung, die den Herren Lang-
fingern große Unbehagen bereiten dürfte, iſt jüngſt von
einem Engländer gemacht worden. Dieſem wurde im
Reſtaurant des Stadttheaters in Luzern erzählt, wie einem
Einwohner von Luzern dieſen Sommer auf einer dortigen
Schiffeſtation eine werthvolle goldene Uhr aus der Weſten
taſche geſtohlen worden, und beigefügt, daß die Engländer
eigentlich ſchon lange eine Maſchine, wodurch Taſchendieb-
ſtähle verhindert werden können, hätten erfinden ſollen.
Der Engländer ſtimmte dem zu und entfernte ſich. Letzter
Tage nun erhielt der Theaterwirth in Luzern aus Eng-
land eine niedliche Kapſel in der Dicke eines gewöhnlichen
Bleiſtifts und kaum zwei Centimeter lang, mit Schließ-
haken an beiden Enden, damit das Ding an
und Kette befeſtigt werden kann. Zieht nun ein Unbe-
rufener an der Kette, ſo entſchlüpfen der Kapſel vier
ſcharfe, ſchief auslaufende feſte Stifte, von welcher ſicher
zwei ſofort ins Taſchenfutter eindringen und beim Weiter-
ziehen an der Kette Widerſtand leiſten, ſo daß ſelbſt ein
Schlafender hierbei erwachen müßte.
noch ein Sicherheits- Apparat für das Portemonnaie.

Ein verheerender Wirbelſturm hat, wie aus
NewYork gemeldet wird, am 9. d. Mts. die Diſtrikte

Von praktiſcher Wichtigkeit iſt, daß die giftigen

m

Es fehlt nun nur

Wallas und Perry im Staate Georgia, und Bibb in Ala-
Sack, matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis pen dieſenbama heimgeſucht. Dreizehn Perſonen wurden getödtet

und viele andere verletzt; auch wurde ſehr viel Eigenthum
zerſtört. An demſelben Tage wurde in der Nähe von
Farwell, Britiſch Columbia, der letzte Nagel in die Cana-
diſche Pacific- Eiſenbahn getrieben und geſtern iſt der erſte
Zug von Montreal in Vancouver eingetroffen. Durch
Benutzung dieſer Bahn wird es bald möglich ſein, in zehn
Tagen von Liverpool nach der Küſte des Stillen Oceans
zu gelangen.

Eine Feuersbrunſt in Galveſton (Texas) iſt in
der Nacht von Donnerstag zu Freitag ausgebrochen und
hatte, immer weiter um ſich greifend, bis Freitag früh
7 Uhr bereits 60 Häuſercomplexe verzehrt; gegen hundert
Familien ſind obdachlos; der Schaden wird auf 4 Mill.
Dollars geſchätzt. Nach einem ſoeben uns zugehenden
Telegramm iſt das Feuer ſchon Vormittags 11/, Uhr in
der kleinen Gießerei ausgebrochen. Die Feuersbrunſt
breitete ſich von heftigem Sturmwinde angefacht, über die
anderthalb engliſche Meilen lange Strecke bis zum Seeufer

eingeäſchert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Leipzig, 12. November.

Heute wurde von dem I. Strafſenat des Reichsgerichts
eine intereſſante Lotteriefrage entſchieden. Nach dem
hieſigen „Tageblatt“ war der verantwortliche Redacteur
der hier erſcheinenden „Jnternationalen Fleiſcher-Zeitung“
von dem preußiſchen Landgericht zu Kaſſel wegen Lotterie
Vergehens zu 30 Geldſtrafe verurtheilt, weil er einer
im December v. J. erſchienenen Nummer ſeiner Zeitung
als Beilage den Proſpect eines Haupt-Collecteurs der in
Preußen nicht zugelaſſenen Braunſchweiger Landeslotterie
hatte beifügen laſſen und in der Zeitung ſelbſt die Leſer
noch beſonders auf dieſen Proſpect aufmerkſam gemacht
hatte. Das Gericht hatte eine Beförderung des Verkaufs
von Looſen durch eine Mittelsperſon darin geſehen, daß
der Redacteur B. die n r Nummer der Zeitung
einem in der preußiſchen Provinz Heſſen wohnenden
Abonnenten durch die Poſt zugeſendet hatte. Das Reichs
gericht hat heute die Reviſion des Redacteurs B. ver
worfen, indem es den Einwand deſſelben, daß ſeine ar
hier in Leipzig, alſo außerhalb des Königreichs Preußen
eſcheine, für nicht durchſchlagend erachtet.

Verkehrsnachrichten. tTrieſt, 12. November. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 13. November 1885.

27,00Granulatedzucker, incl. 7,00 pr. 50 kg
Kryſthuzucker I., über 98 27000

0 r II S e r dKornzucker, excl, von 97 S
do. 232349-23.79
do. 4 88 Rendem. 22.50--22.70 t

Nachproducte, excl. 88-92 edo. 750 Rendem. 19.50-20. 10
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein, excl. Faß 30.00 pr. 50 kg
do. fein 29.50--29.7539566-29.25

do. mittel Sdo. ordinär
Würfelzucker, I., incl. Kiſte J

do. II. 2980 80.00Gem. Raffinade I., incl. Faß 30.00 a
do. 277.50--2880Gem. Wellen 26.25 26.60
o.

m

Farin 24.60 2550Melaſſe J. 350-4,00, II. 340- 2,70.

Marktberichte.
Magdel urg, 13. November. Landweizen 156--161.4, Weiß

weizent155-160.4, glatter engl. Weizen 145--150.4, Ra u h
weizen 135--145 Roggen 134-141.4, Chevaliergerſte
W Landgerſte 134-140 Hafer 130-147 für

g.

Serlin. 13 November. Weizen ver 3000 Kilogr. loco
vernachläſſigt, Termine flau, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungs
preis 155 bez., Loco 146--168 war Quautät bez., gelbe
Lieſerungsqualität 154 .4 vez., gelber märkiſcher bez., per
dieſen Monat bez., per November- Dezember 155,75 1654 .4
bez., per Dezember-Januar bez., per Januar-Februar
bez., per Februar-März 4 bez, per April-Mai i63,5--162 .4
bez., per Mai- Juni 165- 163,5 .4 bez., per Juni- Juli

z s 2 a S

der Pilz die Aufmerkſamkeit auf ſich. Derſelbe ſtellte ſich jedogleichfalls als gefahrlos heraus. Das in Rede ſche G
gehört wahrſcheinlich in die Reihe der Fiſchgifte, und zwar der
jenigen die bei lebenden Fiſchen vorkommen. Die meiſten Be

bez. Roggen per 1000 Kuogr. loco vernachläſſigt, Termine
flau, gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 131 des. Loco 130

bis 140 hoch Qualität bez Lieſerungequalität 131 bez.,
ruſſiſcher geringer 139 ab Kahn bez., inländiſcher hochfein.

obachtungen dieſer Art ſtammen aus ſüdlichen Meeren, dem bez., feiner 137 ab Bahn bez., mittel bez., ver
dieſen Monat .4

bez. Gerſte ver 1000 Kilogr vernachläſſigt, große un
115 170 4 nach Qualität bez.
matter, Termine ſpätere Sichten neuerdings billiger verkauft ge

kündigt Ctr 163mittel 140--143 4 bez., guter 1
bez., ſchleſiſcher mittel 140--143 4 bez., guter 144-146 .4 ab
Bahn bez., feiner bez., ruſſiſcher bez., per dieſen Wo-
mat und per November- Dezember 126,5 nom., ver April- Mai
131,25--130,75 .4 bez., per Mai Juni 132 75--132 bez.

bez., per November Dezember 131--130,75
ez., per Dezember Januar 132-131,75 .4 bez., ver April-Mai

kleine

Hafer p loco
Kündigungspreis bez., Loco 124-

c Qualität bez., Lieferungsqualität 124 4 bez., vommerſcher
44-146 .4 bez., feiner

gekündigtocc unverändert, Termine
nach

M gis per 1000 K. Loco 115- 120Kündigungspreis bez,Ltr

Qualität bez., per dieſen Monat bez., per November De

zember b1060 Kilogr. Kochwaare 160 200 .4 bez., Fut: war
4 ach Du tut.

3 W

undeo

Erbien per
1726 44

e Heolſaaten per 100 setlogr.,
Ctr.. Winterraps 4 vbez., Sommerraps -4

bez. Winrerrübſen bez. Sommerrüben 4 bez.

4 bez., per April- Mai 4 bez.

Rüböl ver 100 Kiloar mit Faß Termine ſtill, gekündigt 400
Ctr., Zündigungspreis 45,1 .4 bez., Loco mit Faß t
loco ohne Faß Hez.ber Dezember 45,1 bez. per Dezember--Januar bez. per

Januar Februar 4 bez., per April Mai 46,5 bez., per
MaiJuni 46,7 bez, per Juni-Juli 4 bez.
per 100 Kilogr. dez., loco

2 bes.,
per dieſen Monat und per Novem

G Leinölhbez., Lieferung bez,
Spiritus ver 100 Liter. à 100 10,000* Termine

atenig verändert, gekündigt 40000 Viter, Kündigungspreis 37 4

bez. tber- Dezember und per Dezember-Januar 36,9 37,1 36,9 .4 bez.,
per ganuarFehruar bez., per Februar-Mörz
per A
--39,1 .4 bez., per Juni- Juli bez. Spiritus per 100
Liter à 1000

Loco mit Faß bez. per dieſen Mynat, ver Novem
bez.,

pril-Mai 38,8-—-38 9--38 8 .4 bez., per MaiJuni 39 39,2

0,00 wce ohne Faß 37,1 bez.
Weizenmehl Nr. 90 22,25---20,256, cr. O 20.25 19,00.

Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert ine!.

per DeMonat bez., per November Dezember bez.
zember- Januar 18,10 bez., per Januar- Februar bez., per

Surats
S Verkäuferpreis, November

AprilMai 18,65 bez
Aunuſterdam, den 13. November. (Schlußvericht.) Weizen auf
Termine niedriger, per November 207. toagen loco niedri-
ger, auf Termine unverändert, per März 134, ver Mai 136.

Rüböl loco 27 per Herbſt 263 per Mai 2778.
London, 13. November. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag: Weizen 44700, Gerſte 6500, Hafer 37 400
Qcrts. Weizen, Gerſte und Mehl träge, Mais feſt, Hafer feſt,
ruhiger. (Schlußbericht.) Weizen 44720, Gerſte 6490, Hafer
37350 Orts. Sämmtliche Getreidearten ruhig, Weizen nominell,
Mais feſt, knapp, Hafer feſt, ruhiger, ruſſiſcher Hafer anziehend.

Liverpooi, 12. November. Baumwolle. (Anfangsbericht
Muthmaßlicher Umſaßß 8000 Ballen. Ste!ig. Tagesimport
14,000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 8000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Amerikaner ſteigend.

träge. Middl. amerikaniſche Lieferung: November
Dezember 5 Dezember-

Januar 5/ Januar- Februar 5 Februar März 5 März-

aus. Bis jetzt ſind mehr als 700 Wohngebäudem

werthen Einfluß auf die Stimmung; aber die

April- 57/,2, April-Mai 5 z2, MaiJuni 52 d.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 13. November. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit Ken wenig
veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
im Allgemeinen ungünſtig, gewannen aber hier keinen nennens-

Spekulation
zeigte ſich auch heute unverändert reſervirt und der allgemeinen

hervor Der Kaptitalsmarkt erwies ſi
ſolide Anlagen

Luſtloſigkeit gegenüber trat bald eine Abſchwächung der Haltung
ch feſt für heimiſche

und fremde, feſten Zins tragende Papiere
konnten ihren Werthſtand zumeiſt ziemlich behaupten. Die

mit
Oeſterreichiſche Kreditaktien

Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei
meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdiscont wurde
mit 2 o notirt. Auf internationalem Gebiet wurden
Neſte zu etwas abgeſchwächter Notizziemlich lebhaft gehandelt; Franzoſen waren ſchwächer, Lombarden

und Elbethalbahn feſter, andere Oeſterreichiſche Bahnen behauptet;
Gotthardtbahn feſt. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen als feſt und periodiſch lebhaft zu nennen Ungariſche
Goldrente und Italiener abgeſchwächt. Deutſche und Preuß-
iſche Staatsfonds ſowie inländiſche Eiſenbahnprioritäten ver
kehrten in feſter Haltung ruhig. Bankaktien waren in den
Kaſſawerthen ſehr ruhig und ziemlich behauptet; die ſpekula
tiven DiskontoKommandit Antheile unter Schwankungen be
hauptet und ziemlich belebt, Deutſche Bank feſter. Jnduſtrie-papiere ſtill Montanwerthe feſter und beſonders Union St.Pr.
und Laurahütte belebt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien feſt und
ruhig Oſtpreußiſche Südbahn und Mecklenburgiſche etwas beſſer
und lebhafter.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der rig Schiffs
chle uſe bei Trotha) am 13. November Abends am neuen Unterhaupi
1,68 am 13. November am neuen Unterhaupt 1,68 Meter

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
jlurt am 13. November 1,07.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 13 November.
Am Pegel 1,15 Meter über 0.

re

Telegraphiſche Depeſchen.

Konſtantinopel, 14. November. Die für heute an
beraumte Sitzung der Conferenz iſt wegen Unwohlſeins
Nelidoffs auf morgen verſchoben worden.

Rangun, 12. November. Telegramm des „Reuter
ſchen Bureaus Jn der Proklamation des Königs Thibo
wird erklärt, da England thörichte und unannehmbare Vor
ſchläge gemacht habe, werde es zum Kriege zwiſchen Eng
land und Birma kommen. Der König fordert alle treuen
Birmanen auf, für Vaterland und Religion zu kämpfen.
Er werde ſich an die Spitze der Truppen ſtellen das Er
gebniß des Kampfes werde der Sieg ſein. Europäer und
andere Fremde dürften zur Zeit nicht beläſtigt werden;
man werde s erſt tödten dürfen, wenn der Feind die
Grenze überſchritten habe. Viele Europäer veriaſſen
Mandalay: die Birmanen legen ihnen nichts in den Weg.
Der italieniſche Konſul bleibt vor der Hand noch in
Mandalay.

Kairo, 13. November. Telegramm der „Agence
Havas“.) Gerüchtweiſe verlautet, daß ein Zuſammenſtoß
pep Engländern mit Anhängern des Mahdi ſtattgefunden

abe.
Athen, 13. November. Der Miniſterpräſident Dely-

annis hat das an ihn geſtellte Verlangen, über die Ange-legenheit des griechiſchen Konſulatskanzlers in Canea, deſſen

Abberufung die Pforte verlangt hat, in der Kammer
Erklärungen abzugeben, abgelehnt. Das amtliche Blatt
veröffentlicht das Geſetz, durch welches die Militärbehör-
den ermächtigt werden, während der Mobiliſirung des
Heeres Requiſitionen vorzunehmen.

Chicago, 13. November.
Konferenz von Freihändlern nahm mehrere Reſolutionen
an, in welchen gegen eine Erhöhung der Schutzzölle pro
teſtirt und die freie Einfuhr von Materialien für die Jn
duſtrie befürwortet wird.

Eine hier ſtattgehabte



Bette
Versand nach auswärts gegen Vachnahme, wobei wüär die Vachnahme-Spesen tragen. Verpacknung frei.

Voſſstäncige fertige Betten, bestehend aus Oberbett, Unterbett und Kissen,
das Gebett: 21 Mark,

Hochfeine Betten, das Gebett:
25 Mark

35 Mark,
und 30 Mark.

40 Mark, 50 Mark.
Böhmische Bettfedern, Pfund: 1 Mk 1 Mk. 50 Pfg., 2 M.
Hochfeine Federn mit Daunen, Pfd. 2 Mk. 50 Pfg., 3 Mk., 3 Mk. 75 Pfg.

Gebr. Fackenheim,
Halle a/S. Gr. Ulrichstrasse 47, im alten Dessauer. Halle a/S.
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Deutsches Reichs-Patent No. 30587.
Prämiirt auf der Ausſtellung zu Görlitz.

S

Universal-Dünger-Streumaschine.
Erbauer: Schmidt Beckxk., (vethen in Anhalt,

J. P.Wir gestatten uns, den hochgeehrten Landwirthen und Inter-
ossenten unsere neu erfundene Düngerstren-Haschine mit
Schleuder- und Walzensystem angelegentlichst als wirklich praktisch zu
empfehlen und geben volle Garantie, dass diese Maschine
jeden Künstlichen Dünger in trockenem, angefeuchtetem,
sogar breiartigem Zustande vollständig gleichmässig
Aausstrent, eine Leistung, welche bisher nicht erreicht ist. Auf
Wunsch senden wir Prospecte und Preislisten gern gratis ein.

Hochachtungsvoll

Schmidt Beck.
W Attest.Den Herren Fabrikanten Schmidt Beck aus Cöthen wird

hiermit gern beſcheinigt, daß ihre Düngerſtreumaſchine nicht nur bei
einigen itgliedern des unterzeichneten Vereins, ſondern auch bei
einer Vereins- Verſammlung vor mehreren Mitgliedern des Vereins
arbeitete. Das Reſultat dieſer Proben iſt ſehr günſtig ausgefallen
und lautet auch dahin der Geſammtbericht der bezeugenden Mit-
glieder, als: Die Maſchine vertheilt den Dünger vermöge ihrer
Schleuder, eine vor andern ſolcher Maſchinen hervorragende Eigen
thümlichkeit ſehr gut und iſt es gleich, ob der Dünger trocken oder
ſchmierig iſt. Der Gang der Maſchine iſt entſprechend leicht und die
Handhabung eine höchſt einfache. Wir wünſchen den Herren Schmidt

Beck einen guten Erfolg mit ihrer Erfindung, da in der Land
wirthſchaft eine gut vertheilende Düngerſtreumaſchine dringendes Be
dürfniß iſt.

Neuhaus bei Delitzſch, am 1. October 1885.
Der landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.

gez. Schürmer, Ritter gutsbeſitzer.

Uöchet wichtig!
Einem hochgeehrten Publikum die ergebeue Anzeige,

daß von heute ab in nnſeren Geſchäften ſämmtliche
Rasir und Prisir-Utenvilien

desinficirt werden.
Hochachtungsvoll

Otto Hirt, Martin Hirt,
I. Wiener Friſir- u. Raſir-Salon große Klausſtraße 22
J Poſtſtraße 12. und Parkbad.

bekannten undderrreren e din Gr r allgemein als vorzüglich befundenen
Amerikaniſchen Brillant Glanz-

Goes Stärke erbiete ich mich hiermit, der frechen
e Nachpfuſcher?Annoncen wegen, zu einer Bee lohnung von 1000 Mark für Denfjenigen, der

mir nachweiſt, daß vor dieſer meiner Glanz-Stärke in roſarothen Pa-
pierbeuteln, letztere je 4 Pulver enthaltend, eine Glanzſtärke in glei-
cher Packung ſchon je exiſtirt hätte. Jch will dadurch verhindern, daß
man meine Glanz-Stärke mit ähnlich- und gleich benannten Fabrikaten,
deren Verpackung meiner Onigivalpackung täuſchend nachgeahmt wird,
verwechſele, denn auch jeder Pfuſcher ſagt gern in ſeinen Annoncen:
„Nur meine Waare iſt echt.“ Meine Amerikaniſche Brillant-Glanz-
Stärke iſt durch die hier beigedruckte Schutzmarke Globus die
jedes Packetchen auf der Vorderſeite trägt, gekennzeichnet, und iſt faſt
überall in den meiſten Colonialwaaren-, Drogen- und SeifenHand-

Seev

lungen zu haben. 1269C S B. Prima Whitstable Natives Austern.
Z. 42 Erima Holländische Austern

s direct von den Bänken oder ab en gros-Lager Leipzig
J verſendet zu Originalpreiſen

S Leipzig.S 7 Friedr. Wilh. Hrause,S z Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen und
W Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen-Altenburg.

Weingtuben „Vater Rhein
Filiale der Weingroßhandlung v. F. A. Jordan

gr. Märkerstrasse 14,
781) empfiehlttäglich frische Holl. Austern

er Dutz. 2 M.

ls Erfinder n

wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollschweissblät-

tern ohne Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der
Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle u. Umgegend wie bisher in
beſter Güte allein auf Lager:
die Tapiſſerie Manufactur von I. E. Miätlacher.

gr. Steinſtraße 8.
W at per Paar 50 „H, 3 Paare 1 40 H. Wiederverkäufern

abatt.
Frankfurt a/Oder, im October 1885. [1281

Robert von Stephani.

Grosser Ausverkauf
Von

Brüssols Teppichen.

Ich erhielt von meinem Hauptge-
schäft eine grosse Partie Brüssels-
Teppiche vom Stück 3 Bahnen mit
Bordüre, 2 Bahnen mit Bordüre, 1
Bahn mit Bordüre und diverse Stücke
3 Babnen und 2 Bahnen ohne Bor-
düre, die

ausser ordentlich

willig
verkaufe.

P. A. Schütz, Hallo

Neues Geschäftshaus

Leipzigerstr. s7, S.

x x Dem hochgeehrten Publikum von Halle und Umge

x

n hgend theile ich ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen
Tage an hieſigem Platze, J in der RathhausgaſſeNr. 119 ein JSz Blumen &Pfanzengeschäfte

R S eröffnet habe.
X Empfehle täglich friſche Rosen und Veilchen,

S ſowie die neueſte und feinſte Binderei in
S

O

S
o

J

J

Bonquets, Kränzen, Blumenkörbchen, Palmenzwei-
gen, Blumenkiſſen, Kreuzen, Ampeln, Cotillon-Bou-
quets, das Neueſte in Brantſchmuck, ſowie eine große
Auswahl in Makart-Bonquets und ſonſtigen allen
Phantaſiebindereien und Artikeln.

Einem geneigten Wohlwollen ſich empfehlend, zeichnet

hochachtungsvoll und ergebenſt

Otto Thieme
Kunst- und Handelsgärtner,Jena, Rathhausgaſſe Nr. 119.

Bei Aufträgen nach Auswärts wird für friſche und
pünktliche Ankunft garantirt. Der Obige.

e

Blookers holländ. Cacao
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mit vielen goldenen Medaillen prämürt Ist überall
vorräthiq. J. C. BLOOKERB. Amsterdam.

Eoht englische Biere.
double brown, von Barclay, Per-

Kins Co.
Porter,
Porter, imperial Stont, von Rass C Co.

V

liefert in feinſtem Märzbräu von directem Bezuge zu hamburger

Preiſen [1084

T

ohe Temperatu-
ren vermieden werden, ist die Möglichkeit einer
Zersetzung der nahrhaften stickstoff haltigen
Substanzen des Cacao (Kleber, Theobromin)

änzlich ausgeschlossen, wie es bei Anwendung

mit diesem
Fabrikat dem consumirenden Publikum etwas
in jeder Hinsicht Vorzügliches zu bieten.

Analysen. Asche. PFett.
Hallenser Cacao 4,8090 31,0590 (n. P. Soltslen).
Cacao van Houten 31,629 (m. Vobl).
Cacao v. Blooker 6, 31,320 (v. P. Soitslen).

Preis fur Boe3,20 M. 1,70 M. 6,90 M.

Verkaufsſtellen

Geiſtſtr. 1 unv Markt 19.
Apotheke z. Deutſchen Kaiſer.

Waiſenhaus-Apotheke.
Wilhelm Kathe, gr. Märkerſtr.
Joh. Büdefeldt, Leipzigerſtr.

G. Preißer, Karlſtraße.
A. Scope, Landwehrſtraße.

J. O. Kopf, Conditor,
Sophienftrafze.

Helmbold u. Co., Leipzigerſtr.
H. Schliack, Conditor,

Ranniſcheſtraße.
Kronen-Apotheke in Giebi-

chenſtein.
F. W. Schmidt, Delitzſch.

Reinhold Müller, Delitzſch.

Cigarrettenfabrik

Jalt aHalle a. S.
empfiehlt

türkische und russische

Cigarretten
en grosan 50 Mark

Tabake
täglich frisch ge-

gchnitten.

Lager und Proben im Laden
J Aſte Promenade Ab.
M

Diamantkitt s
für Porzellan, Glas, Alabaſter c.
empfiehlt I. Waltsgott.

Lederappretur,
ff. Lack für Damenſchuhe,

Goldkäferlack,
Lederfett,

Kidleder-Cream [19
M. Waltsgott.empfiehlt

Schwäàämme
aller Art, auch Lufah zum Frottiren
empfiehlt M. Waltsgott. [17

e

V S d
r 2 S d e WIDHANDEI,

D. ese belſebte Marke hoiſänd. r 777
Cigarvillos u. RauchtabakKoe ist en
gros f. Deutschland allein zu bezieh. durch
Fr. Meininghaus Co., DOusseidort.

ſeor

e

Firma: Ed. Loetlund in Stuttgart.
I2 Medailten und Dipome.

oeflunds
e

e
bewährtes diätetisches Mittel gegen
Husten, Heiserkeit, Catarrh, Asthma, Brust-
und Halsleiden, auch für Kinder vielfach
ärztlich empfohlen. In u. Flaschen.

Loeflund's Malz Extract- Bonbons

e beſiebten, sehr wirksamen Husten-

Julius Bethge.Leipzigerstrasse Z.Cie. AIIIA I
Pale Ale von BRass Co. in London

ndcaner- Schwetſchle' ſche Buchdrucker in Halle

bonbons zu 20 und 40 Pf. per Packet
In allen Apotheken in Original-packung zu haben. 2
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Königliches Landes-Oetkonomie-Colleginm.
In der am Donnerstag abgehaltenen vierten und letzten

Sitzung referirte Oekonomie-Rath Kiepert (Marienfelde) über
die Errichtung einer Verſuchs und Lehranſtalt für
die Gährüngsgewerbe in Berlin. Die Ausführungen des
Referenten gipfelten in folgendem von demſelben proponirten
Antrag

te: ſchlief ialanCegz LandesOekonomie-Collegium wolle beſchließen: Die
Errichtung einer mit den nöthigen Verfuchs- und Fabrikations-
räumen ausgeſtatteten Verſuchs und Lehr Anſtalt für die Gähr-
ungsgewerbe und die hiermit in Verbindung ſtehenden lundwirth-
ſchaſtlichen Nebengewerbe iſt im Intereſſe der Hebung dieſer für
die Landwirthſchaft wie für die nationale Produktion und die
Steuertraft des Staates gleich wichtigen Gewerbe ein dringen
des Bedürfniß. Der Sitz einer ſolchen, ebenſo der Ausbildung
der höheren und niederen techniſchen Beamten und Funktionäre
wie der Erprobung neuer Verfahren und Apparate dienenden
Anſtalt iſt am zweckmäßigſten in Berlin, wo die Lehrmittel der
jmd wirthſchaftlichen Hochſchule und die Einrichtungen des Vereins
der Spiritus und Stärkefabrikanten, ſowie des Vereins der
Zrauerei Intereſſenten benutzt werden können. Das von den
genannten Vereinen an die Miniſter der Finanzen, des Handels
ind der Landwirttzſchaft geſtellte Geſuch vom Jahre 1884 und
1885, um Herſtellung der zu einer ſolchen Anſtalt erforderlichen
Gebäude und Einrichtungen auf Staatskoſten, wogegen die Vereine
den Betrieb auf ihre Koſten übernehmen wollen, iſt daher von
dem Landes Oekonomie-Collegium möglichſt zu unterſtützen und
der Herr Miniſter für Landwirthſchaft zu erſuchen, auf die Ver
wirklichung des in Rede ſtehenden Profjektes nach Kräften hin

wirken zu wollen.“ JAlsdann referirte Rittergutsbeſitzer Freiherr von Hövel
(Herbeck b. Hagen) über: die Begut achtung des von dem Prof.
p. von Miaskowski (Breslau) aufgeſtellten Schemas für eine

Enquete über die ländlichen Verhältniſſe in Preußen.
Redner empfahl folgenden Antrag zur Annahme: „Das Landes
Hetonomie-Collegium wolle beſchließen: die Anerkennung aus
zuſprechen, daß der Nachtrag zur Statiſtik der Grund verſchuldung
er bäuerlichen Beſitzungen weiteres werthvolles Material zur
Veurtheilung der Lage derſelben geliefert hat; 2) dem Herrn
Ninſter für Land wirthſchaft Dank auszuſprechen für das ins
Werk geſetzte Eingehen auf die Beſchlüſſe der vorigen Sitzung,
ſowohl durch das Bewirken der Wiederaufnahme der Bewegungs-
Statiſtik der Hypotheken, als auch durch die Einleitung der Aus
ührung der beantragten Enquete; 3) den Herrn Miniſter zu er-en die beabſichtigte Enquete nach dem Plane und Frage-

bogen des Herrn Profeſſor Dr. v. Miaskowski, wie er jetzt vor-
liegt, ausführen zu laſſen.“ Miniſter Vr. Lucius wies auf
die großen Schwierigkeiten hin, die die Ausführung der Enquete
im Gefolge haben dürfte nichtsdeſtoweniger werde er aber be-
müht ſein die diesbezüglichen Wünſche des Landes Oekonomie-
Collegiums zu unterſtützen. Der Antrag des Referenten
gelangte hierauf einſtimmig zur Annahme. Die Tagesordnung
war danach erſchöpft und ſchloß alsdann der Vorſitzende,
Wirkliche Geheime Rath v. Schuhmann, die Verhandlungen
des LandesOekonomieCollegiums.

Von einer faſt unglaublichen
Beeinträchtigung der Wahlfreiheit

Seitens der Herren Wolff u. Meinel gegenüber dem
Arbeiter Dilsner, der aus der betr. Maſchinenfabrik
entlaſſen ſein ſollte, weil er am Wahltage ſeiner Pflicht
als Staatsbürger nachgekommen und zur Wahl ge-
gangen war, hatten wir in unſerer Nr. 258 vom 4. No-
vember berichtet. Auf deſſen dem Chef, Herrn Wolff,
vorgetragene Beſchwerde ſollte dieſer ſogar die Aeußerung
gethan haben: „Wenn wir zu thun haben, iſt die Wahl
Nebenſache! Jch habe auch nicht hingehen können.“ Eine
volle Woche ſpäter gingen uns nun Seitens der betr.
Herren Arbeitgeber folgende b den Schreiben zu, die wir,
um auch der Gegenpartei in vollſten Maße gerecht zu
werden, wörtlich abdrucken. Das erſte lautet:

alle a. S., den 12. November 1885.
An die geehrte Redaction der Halleſchen Zeitung

ier.
Jn Jhrer Nr. 258 haben Sie in Sachen Dilsner contra

uns und unſern Meiſter eine ſtarke Verleumdung gebracht. Zur
Richtizſtellung der Sache theilen wir Jhnen mit, daß Dilsner
deshalb von uns entlaſſen iſt, weil er den Lehrling Fiſcher ge
prügelt hat und weil er ohne Entſchuldigung der Arbeit fern
geblieben iſt, trotzdem ihm von ſeinem Meiſter die Dringlichkeit
einiger Arbeiten ganz beſonders ans Herz gelegt war.

Was nun aber Jhre Sache in Nichts zerfallen läßt, iſt der
Umſtand, daß Dilsner gar nicht wahlberechtigt iſt, denn er iſt
am 20.4. 1862 geboren und deshalb erſt 23 Jahr alt; ſoviel
Jhnen aber bekannt ſein wird, müſſen ſolche Leute, denen Wahl
recht zuſteht, das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben.

Sofern Sie wünſchen, in die Urkunde, welche von dem
p. Dilsner ſelbſt vollzogen iſt und durch welche feſtſteht, daß

Aus der Reichshauptſtadt.
W. Berlin, 12. November.

Das Jubellied, welches die Berliner Fortſchrittspreſſe
nach der Abgeordnetenwahl in den glänzendſten Leitartikeln
zu Gunſten des erleuchteten Sinnes der Reichshauptſtadt
i hat, iſt ſehr ſchnell verklungen. Die ſtolze Freude

ber den gleichmäßigen Fortſchrittsſieg in allen Berliner
Wahlbezirken hat einer ebenſo tiefen Niedergeſchlagenheit
Platz gemacht. Der ſehr eklatante Aufſchwung conſer-
vativer Geſinnung im ganzen Lande, wie er bei der letzten
Wahl zu Tage getreten, iſt es aber nicht allein, was die
Berliner Fortſchrittsorakel an ihrem eigenen Witz zweifel
haft macht die Urſachen zur Bangigkeit liegen ihnen
viel näher und erſcheinen ihnen deshalb auch weit gefähr
licher. Es ſind dies der Ausfall der Wahlen für die
kirchlichen Gemeindevertretungen und die dem
Liberalismus keineswegs durchaus gewiſſen, nahe bevor
ſtehenden Stadtverordneten Wahlen. Es unterliegt
keinem Zweifel mehr, daß auf der Berliner Stadt
ſynode, dieſer überaus wichtigen Zuſammenfaſſung ſämmt
licher Berliner Kreisſynoden zu einer in allen Geldfragen
maßgebenden beſchließenden Körperſchaft, die Poſitiven hin
fort die Majorität haben werden. Das iſt ein gewaltigerSchlag für die freiſinnigen Herren, welche ihre ganze

Kirchlichkeit in der Theilnahme an den Synodalſitzungen
aufgehen ließen und dieſe lediglich als bequeme Tummel-
plätze für ihre kirchenzerſtörenden Tendenzen anſahen.

ade in den Diöceſen, deren Berathungen ſeit Jahren
als „Räuberſynoden“ gekennzeichnet waren, iſt der Um
ſchwung am auffallendſten. Leider iſt die Dankeskirchen

nicht dabei. Hier, wo die freiſinnigen Agitatoren
es widerkirchlichen Proteſtantenvereins es ſo ſchön ver-

ſtanden hatten, die Harmloſigkeit der gläubigen Chriſten,
welche zum Dank für die zwiefache Errettung des Kaiſers
von Mörderhand mit vielen Opfern dieſe Kirche erbauten,

der nach kurzer Debatte einſtimmig zur Annahme

e

zu benutzen und fich in ein warmes Neſt zu ſetzen, zu

Halle, Sonntag, 15. November 1885.

Dilsner erſt 23 Jahre alt iſt, Einſicht zu nehmen, ſteht Jhnen
dieſelbe zur Verfügung.

Erſte Beilage zu e 368 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

wird die Geſellſchaft Konzeſſionen event. nebſt Landſchenkungen
erwerben, Eſenbahnen ſebſt bauen oder bauen laſſen und in

Sollten Sie wider Erwarten nicht innerhalb drei Tagen duſtrielle Anlagen ins Leben rufen.
Jhre Ausführutigen vom 4. d. M. widerrufen, ſo werden wir
Sie wegen Verleumdung verklagen.

Achtungsvoll
Wolff u. Meinel

Nachdem die Firma ihr Vorgehen auf dieſe Weiſe
zu entſchuldigen geſucht hatte, ſchickte ſie am gleichen Tage
eine Klagedrohung an uns ab; nebenbei geſagt per Poſt
in einem nicht verſchloſſenen Briefe mit aufgeklebter 3-Pf.
Marke! Das Schreiben lautet:

Halle, den 12. November 1885.
An die Redaktion der Hall. Zeitung!

Hiermit erſuchen wir Sie uns mitzutheilen, von wem Jhnen
die Verleumdung gegen uns aufgegeben iſt, damit wir den Be
treffenden nach s 186 des Strafgeſetzbuches belangen können.
Von Jhnen ſelbſt erwarten wir, daß Sie die Verleumdung im
vollen Umfange und auffallend widerrufen und uns das be-
treffende Blatt gratis einſenden. Geſchieht dies nicht, ſo werden
wir auch Sie belangen und außer S 186 auch S 188 Geltung zu
verſchaffen ſuchen.

Achtungsvoll
Wolff u. Meinel.

Als Erwiderung auf dieſe beiden Briefe theilen
wir mit:

1. daß der p. Dilsner, wie derſelbe beſchwören
kann, nicht entlaſſen iſt, weil er den Lehrling F. ge-
prügelt hat;

2. daß demſelben ferner, wie er ebenfalls mit aller
Beſtimmtheit behauptet, die Dringlichkeit einiger Arbeiten
nicht ganz beſonders an's Herz gelegt war. Der
p. Dilsner hat vielmehr aus eigenem Antriebe, um aus
dem nothwendig mit der Wahl verbundenen Zeitverluſte
keinen Nachtheil zu erleiden, bis 10 Uhr mit verdoppeltem
Eifer gearbeitet;

3. daß die Entſcheidung darüber, ob der p. Dilsner
wahlberechtigt war oder nicht, weder uns noch auch den
Herren Wolff u. Meinel zuſteht. Es muß uns der Um
ſtand genügen, daß p. Dilsner in die Wählerliſte
eingetragen war;

4. daß wir aus den beiden hier reproducirten Briefen
conſtatiren, daß die e Wolff höchſt gravi-
rende Aeußerung: „Wenn wir zu thun haben, iſt die
Wahl Nebenſache! 2c.“ von der Firma nicht abgeleugnet
wird, wodurch für uns die Behauptungen des p. Dilsner
an Wahrſcheinlichkeit n müſſen; endlich

5. daß einzelne Nummern unſerer Zeitung in der
Expedition (gr. Märkerſtr. 11) für den Preis von
10 Pf. zu haben ſind; daß wir aber ausnahmsweiſe den
Herren Wolff u. Meinel auf ihren Wunſch ein Exemplar
der heutigen Nummer gratis zuſenden wollen.

Colonialpolitiſches.
Nachdem das Präſidium und der Geſammtvorſtand

des Deutſchen Kolonialvereins in der Sitzung vom
3. November zu Düſſeldorf der Errichtung einer Ko
loniſations geſellſchaft für Südamerika ſeine Zu-
ſtimmung gegeben hat, wird das Comité der Deutſchen
Geſellſchaft für Südamerika in den nächſten Tagen zur
Zeichnung auf ein Aktienkapital von vorläufig
einer Million Mark in 1000 Aktien à 1000 Reichs
mark an den aus den öffentlichen Bekanntmachungen zu
e en Stellen auffordern. Zwecke der Geſellſchaft

nd:
1. Ankauf eines Landkomplexes in der ſüdbraſilianiſchen

Provinz Rio Grande do Sul und Parzellirung an deutſche Aus
wanderer. Eine Kommiſſion iſt bereits mit der Beſichtigung
und den Vorbereitungen zum Erwerb beſchäftigt. Nach Eingang
des Berichtes wird die Geſellſchaft e nen Sachverſtändigen zu
endgültiger Prüfung und Erwerb abſenden. Die Geſellſchaft
wird dann ferner die zum Abſatz der Produkte nöthigen Zu-
gangswege ſchaffen, das Land vermeſſen laſſen, Empfangshäuſer
einrichten, den Einwanderern das Material zum Bau von
Ranchos und das nöthigſte Wirthſchaftsinventar liefern. Der
Verkauf der Landlooſe geſchieht theils gegen baar, theils auf
Kredit. Das aus den Landverkäufen zurückfließende Kapital wird
weiter werbend im Landkauf angelegt.

2. Jn gleicher Weiſe wird die Geſellſchaft in den Provinzen
Sta. Catharina und Parana vorgehen unter Benutzung der Be
richte, welche die vom deutſchen Kolonialverein nach dieſen Pro-
vinzen zu entſendende Kommiſſion erſtatten wird. Je nachdem
es erforderlich oder rentabel iſt, hier Eiſenbahnen zu bauen,

deſſen Bereitung ſie ſelbſt nichts gethan, ſind die Wahlen
wieder proteſtantenvereinlich ausgefallen. Das jahrelange
Pcroviſorium der Pfarrbeſetzung währt noch immer fort
und eine definitive Regelung iſt noch nicht abzuſehen. Ein
hochbetagter Geiſtlicher füllt mit ſeiner geiſtvollen Predigt
jeden Sonntag zweimal die Kirche bis auf den letzten
Stehplatz, wird getragen von der dankbaren Liebe aller
ernſt geſinnten Gemeindeglieder aber das hilft Alles
nichts, er erhält die Pfarrſtelle nicht, weil die Gemeinde-
vertretung durchaus 47 dieſe Kanzel einem liberalen
Theologen ſichern will. Derſelbe würde zweifellos vor
einer leeren Kirche predigen, aber was bedeutet das den
freiſinnigen Kirchenleuten? Sind doch die Kirchen der
proteſtantenvereinlichen Geiſtlichen in Berlin überhaupt
meiſt leer. Deſto eifriger können dieſe Herren dann ihr
Licht in Kirchenpolitik und Gemeindeagitation leuchten
laſſen. Vorläufig gilt es nun aber, ſih mit dem gegen-
wärtigen Kirchenwahlreſultat auseinanderzuſetzen. Wo
das Agitiren vergeblich geweſen, ſoll das Proteſtiren den
Schaden womöglich wieder gut machen. Das wird aber
Alles nichts mehr nützen, die Majoritäten, über welche
die Poſitioen diesmal verfügten, waren meiſt ſehr große,
ſo daß ſelbſt einzelne Ausſtellungen, wie ſie ſchließlich bei
jedem Wahlreſultat gemacht werden können, in dieſem
Falle nichts verſchlagen würden.

Bezüglich der Stadtverordneten-Wahlen werden
es die Fortſchrittler nun klüger anfangen, wenigſtens ſind
ſie zeitig genug in die Aktion getreten. Gelänge es je,
den Fortſchritt in dem Stadt- Parlament ebenſo aus der
Majorität zu bringen, wie es jetzt in der Stadt-ſynode geſchehen iſt, dann erſt, aber dann auch

ſicher würde derſelbe in Berlin den Todes
ſtoß empfangen. Daran iſt freilich allem Anſchein nach
vor äufig noch nicht zu denken, denn in Allem, was ſo aus
ſieht wie Freiſianigkeit, auch wenn es in Wahrheit der
reine Freiyeitsduſel iſt, pflegt das Beharrungsvermögen

3. Die Ausdehnung ihrer Thätigkeiten auf die La Plata-
behält ſich die Geſellſchaft, der Firmabezeichnung ge-

mäß, vor.

Nach dem Jagdſchloß Letzlingen
hat ſich unſer Kronprinz in Stellvertretung des Kaiſers
mit den übrigen Prinzen und hobem Jagd- Gefolge be-
geben das in einem Jagdrevier gelegen iſt, dem in der
ganzen weiten Welt kaum ein zweites an die Seite geſtellt
werden kann. Schon mehr als drei Jahrhunderte iſt hier
von den Brandenburgern gejagt worden, und ein Hohenzoller
war es, der mehr als je Gefallen daran fand, hier des Waid-
werks zu pflegen des Kurfürſten Joachim II. älteſter Sohn,
der Kurprinz Johann Georg. Aber kein gaſtliches Haus rings-
umher auf den weiten Gefilden nahm die müden Herren zur
Jägerraſt auf und lud ſie ein, beim fröhlichen Mahk ſich des
Jägerglückes zu freuen und zu neuer Luſt ſich zu ſtärken. Wie
erklärlich war da der Wunſch des Prinzen hier, wo die er-
giebigſte Jagdbeute lohnte, eine Stätte zur Jagdruhe zu haben,
hierſelbſt zu wohnen und hierſelbſt die um ihn verſammelten
Jagdgenoſſen zu bewirthen. Die Familie von Alvensleben,
welcher das Dorf Letzlingen gehörte, kam dem Lieblingswunſche
des Prinzen nach; ſie verkaufte ihm drei Feldmarken für 3000
Thaler und nun wurde zu Letzlingen ein Schloß erbaut, das
1560 fertig geſtellt und bezogen wurde. Bis zum Tode des
Kurfürſten Joachim Friedrich im Jahre 1608 war Letzlingen der
Sammelplaß fröhlicher Jagdgenoſſen. Dann waren die guten
Tage für longe dahin, bis König Friedrich Wilhelm J. im Jahre
1720 das Schloß dem damaligen Oberforſtmeiſter der Altmark
als Dienſtwohnung übergab. Aber erſt unter Friedrich
Wilhelm IV. zog die alte Jagdluſt wieder in die Forſt ein. Am
10. October 1843 fand die erſte Hofjagd ſtatt, an welcher außer
dem Könige noch Prinz Auguſt von Württemberg und der Mi-niſter Graf Stolberg theilnahmen. Mit dieſer egſten Jagd war

auch eine gründliche Reſtauration des Schloſſes verbunden.
Unſer Kaiſer nahm im October 1845 als Prinz von Preußen
zum erſten Male an der Letzlinger Hofjagd Theil und ſchenkte
derſelben ſchon damals großes Jntereſſe. Von 1858 ab bis jetzt
hat der Kaiſer faſt alljährlich die Jagden fortgeſetzt

Was das Jnnere des Schloſſes betrifft, ſo geht man
auf einer im Thurm gelegenen Wendeltreppe zur erſten Etage
hinauf. Gleich linker Hand liegen die für den Kaiſer reſervirten
Räume. Von dieſen tritt man zunächſt in einen geräumigen
Salon, in gelblich hellbrauner Farbe mit Goldverzierung gehalten.
Gleich am Eingange ſteht an einem eichengeſchnitzten Leſetiſch ein
mächtiger Lehnſeſſel, deſſen auf goldenen Löwenköpfen ruhende
Füße, wie auch die Armlehnen aus Hörnern von Auerochſen
gebildet ſind, während die Polſterung, auf der Rücklehne den
preußiſchen Adler zeigend, aus Hermelin und anderem werthvollen
Pelzwerk hergeſtellt iſt, wie auch ein gleiches Kunſtwerk, der die
Mitte des Zimmers zierende rieſenhafte Teppich, einen 82
ſchmuck des Salons bildet. Neben dem Eingange zum Schlaf-
zimmer ſteht der Arbeitstiſch des Kaiſers. Geht man den ſchmalen
Gang an den Kaiſerzimmern vorbei entlang, ſo tritt man in die
ungemein behagliche Empfangshalle. Ausgeſtopfte Rieſenwild
n ſowie Hirſchgeweihe ziehen ebenſo wie Jagdgemälde aus

en verſchiedenſten Perioden der Hohenzollerngeſchichte die Auf
merkſamkeit auf ſich. Entzückend ſchön iſt die angrenzende Thee
halle und das neben derſelben liegende Billardzimmer, in dem
dos bekannte er Jagdgemälde die Hinterwand ziert.
Die Portraits ſind meiſterhaft; im Vordergrunde ſieht man
Kaiſer in ſeinem hellgrauen Waidmannskoſtüm, dem n Pleß
die Hand reichend, zu beiden Seiten die hohe h ellſchaft, im
Vordergrunde ein hellloderndes Feuer. Jn dieſen Räumen wurde
der Donnersſtag Abend beiThee undBillardſpiel verbracht, während
die Dorfjugend in gehobener Stimmung die Straßen durchzog,
die jungen Leute ſich in den Dorſſchänken beluſtigten und aus
manchem heimlichen Winkel die Töne des Poſthorns in die ſtille
Nacht hinausſchmetterten.

Halle, den 14. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Saale zum „Roſenthal“ fand geſtern Abend

das angekündigte Concert des Vereins ehemaliger
Freiſchüler der Francke'ſchen Stiftungen zum Beſten einer
Weihnachtsbeſcheerung für bedürftige Freiſchüler ſtatt und
nahm einen recht zufriedenſtellenden Verlauf. Die in dem
ſelben mitwirkenden Kräfte müſſen durchaus lobend hervor
gehoben werden, ſo vor Allem der ausgezeichnete Tenor
des Herrn Runckewitz (Giebichenſteiner Liedertafel) ſowie
die Vorträge des Zither-Clubs: „Alpenroſe“. Die finanziellen
Ergebniſſe ſind noch nicht feſtgeſtellt, jedoch ebenfalls als
zufriedenſtellend zu bezeichnen.

Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der
Salzproduction des Halliſchen Oberbergamts-
Bezirks im 3. Kalendervierteljahr 1885. Es

außerordentlich groß und langwierig zu ſein. Daß man
aber auf liberaler Seite ſo etwas fürchtet, geht aus einem
Lamento hervor, mit welchem die Berliner Zeitung“, dieſes
Leiborgan des Berliner Fortſchritts-Philiſters, darauf hin
weiſt. Geradezu köſtlich iſt es, wie ſie den ſchwindenden
Nimbus der Bezirksvereine bejammert und in ihrer
Verzweiflung nur noch Rettung bei der ſocialdemokratiſchen
Arbeiterpartei findet.

„Es gab eine Zeit“, ſo ſchreibt ſie, „wo die Bezirks
vereine in Flor waren: hier wurden die ſtädtiſchen Ange-
legenheiten freimüthig beſprochen und hier bildeten ſich die
Redner zu zukünftigen Stadtverordneten und Abgeordneten.
Gneiſt, Lasker und ſoviele andere Männer ſind aus den
Bezirksvereinen heroorgezangen. Mit der Zeit, als auch
dieſe Bezirksvereine mehr in das allgemeine Fahrwaſſer
wanderten, wurden dieſelben immer öder und erſt neuer-
dings haben es wieder einige junge talentvolle Kräfte,
namentlich junge Rechtsanwälte, gewagt, in den Bezirks-
vereinen aufzutreten, haben auch durch ihre Reden Beifall
gefunden und ſich dadurch befähigt und berechtigt gehalten,
es einmal mit einem Mandat zu den Stadtverordneten zu
verſuchen. Aber da kamen ſie bei dem Komitee übel an;
das ſind Streber, aber nicht zu Stadtverordneten geeignete
Männer; da ſind ja die alten bewährten Kräfte, die Be-
rückſichtigung finden müſſen nur ja kein friſches Blut in die
Verſammlung; es hat ja ohnedies in den letzten Jahren
genug darin rumort. Das iſt die ſchwache Seite der
Liberalen, womit ſie der guten Sache bereits unendlich
geſchadet haben und ihr noch weiter ſchaden werden
das eine Erfreuliche zeigt ſich in den Komitee-Sitzungen,
daß man ſich mit der Arveiterpartei bereits ausgeſöhnt hat.
Lieber zehn Arbeiter-Kaudidaten in die Verſammlung, als
einen Bürgerparteiler. Das iſt die allgemeine Anſicht,
der auch wir voll beiſtimmen. Die Bärgerpartei iſt keine
Partei der Offenheit, Ehrlichkeit; vie ihre Beweggründe
und ihre Ziele unklar und dunkel ſind, ſo fiſchen ſie auch
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haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 132 Mann und 294 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 18785 Mann 5733 t Steinkohlen bez.2752 397 t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchuttspreiſe

waren für Steinkohlen 8,76 für Braunkohlen 2,55
pro Tonne. Der Werth der im 3. Vierteljahre verkauften
Steinkohlen iſt 45340 Braunkohlen 6445203
Der Abſatz belief ſich auf 5177 t Steinkohlen (gegen 1884 W

221 t.), 2524272 t Braunkohlen (gegen 1884
37 729 t). Am Quartalſchluſſe verblieb nach Abzug des

eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber
maßes ein Beſtand von 2050 t Steinkohlen (gegen 2520 t
zu Beginn), 180810 t Braunkohlen (gegen 221289 t zu
Beginn). Die Salzproduction beſchäftigte 4 Stein
ſalzwerke, 5 Kaliſalzwerke und 6 Siedeſalzwerke mit 356,
bezw. 2712 bezw. 631 Mann mittlerer Belegſchaft. Die
Neuförderung bezw. Produktion betrug 43074 t Steinſalz
es 3. Quartal 1884 217 t); 183 998 t Kaliſalz nebſt

t 400 kg Boracit (--7424 t Kaliſalz, t 150 kg
Boracit); 26958 t Siedeſalz 1928 t); 2594 t Vieh
und Gewerbeſalz 30 t).
Steinſalz 618 t);

Der Abſatz betrug 41793 t
184092 t Kaliſalz 9931 t);

24234 t Siedeſalz 493 t); 2550 t Vieh und Ge
werbeſalz 34 t). Nach Abzug der zur Bereitung an

Ein bezw. Uebermaßes verblieb am Quartalſchluſſe ein
derer Produkte verwendeten Mengen, der Deputate, des

Beſtand von 9246 t Steinſalz (gegen 8532 t zu Beginn);
2210 t Kaliſalz (1974 t); 6943 t Siedeſalz (6826 t); 375 t
Vieh- und Gewerbeſalz (331 t).

Dem Mühlenbeſitzer W. hier ſind am Freitag
Mittag eine große Anzahl hochſtämmiger Zierpflanzen als
Azalien, Roſen, Rhododendren c. im Aufbewahrungsorte
umgebrochen worden. Hoffentlich gelingt es, den Buben
zu ermitteln und zur gerechten Beſtrafung zu ziehen.

Am Donnerstag Mittag wurden Laurentiusſtr. 2
aus dem offenen Corridor ein paar nicht zuſammengehörige
Stiefeln entwendet. Der Dieb, 16-—148 Jahr alt, hatte
dafür ſeine alten ſtehen laſſen.

Verhandlungen der Strafkammer III. des königlichen
Landgerichts zu Halle a. S.

am 12. November.
Die erſte Sache betraf eine Anzahl (10) junger Leute, welche

ich ihrer Militärpflicht durch unerlaubte Entfernung aus dem
undesgebiete entzogen haben. Ein Jeder derſelben wurde in

eontumaciam mit 150 Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß
beſtraft. Der Schuhmachermeiſter Wilhelm Ferdinad Klengel
aus Merſeburg wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit unter Annahme mil-
dernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die
verehelichte Reſtaurateur Haaſe von hier war vom hieſigen
Landgericht von der Anklage der Verfälſchung von Genußmitteln
(Biermanſcherei) freigeſprochen wurde, wogegen die königliche
Staatsanwaltſchaft ſofort die Reviſion hatte.

Das Reichsgericht hatte die Reviſion für begründet an
eſehen und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an dashieſige Landgericht zurückverwieſen. Nach erfolgter Beweisauf-

nahme wurde die Angeklagte für überführt erachtet und dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 100 Geldbuße
event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die von der Staats
anwaltſchaft beantragte Publikationsbefugniß lehnte der Gerichts
hof ab. Die unverehelichte Bertha Eliſabeth Lindemann
von hier wurde wegen Kuppelei unter Annahme mildernder
Umſtände in eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen genommen.
Die ſeparirte Arbeiter Neander aus Cönnern war vom
königlichen Schöffengericht zu Cönnern wegen Hehlerei mit vier
Tagen Gefängniß beſtraft worden, gegen welches Erkenntniß ſie
rechtzeitig Berufung eingelegt hatte. Jm heutigen Termine
konnte ihr die Hehlerei nicht recht nachgewieſen werden, weshalb
der Gerichtshof unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkennt-
niſſes ſie von der Anklage koſtenlos freiſprach. Der Schuh
machermeiſter Kuhlemann aus Delitzſch wurde wegen Kuppelei
g 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

uch wurde ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen.
Trotz wiederholter Verwarnung ſagte in der Sache eine Zeugin
anſcheinend wiſſentlich falſch aus. Jhre Ausſage wurde daher
auf Antrag genau protokollirt und iſt es leicht möglich, daß ſich
hieraus Weiteres entwickelt. Der Dienſtknecht Droſchky aus
Morl wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Ver
brechens wider die Sittlichkeit unter Annahme von mildernden
Umſtänden zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die verehe-

bei ihren Agitationen im Trüben; während die Arbeiter
partei ihre Agitation offen und ehrlich betreibt, wandern
die Bürgerparteiler von Haus zu Haus, um unreife, unbe-
ſtimmte Charaktere durch heuchleriſche Phraſen für ſich zu
ſtimmen. Darum ſagen auch wir: Lieber zehn Arbeiter,
als einen Pickenbach oder Limprecht!“

Solche Offenherzigkeit hat ja auch ihr Gutes. Sie
vermehrt die Einſicht, und allmählich wächſt damit auch
die Zahl der Einſichtigen, die ſich vom Gängelbande dieſer
Leute losmachen. Uebrigens ſcheiden nicht vur die Herren
Pickenbach und Limprecht, ſondern auch Herr
Singer aus der Zahl der Stadtverordneten aus, und es
wird ſich zeigen, wer Letzterem wieder zu Sitz und Stimme
im rothen Hauſe verhilft.

Wie ich Jhnen neulich vorausſagte, ſo iſt es geſchehen;
Herr Singer hat zu den ihm bezüglich der Arbeiterinnen-
Bewegung gemachten, ſchwerwiegenden Beſchuldigungen
öffentlich Stellung nehmen müſſen. Jn einer zahlreich be
ſuchten Volksverſammlung am Montag Abend ſuchte er ſich

u rechtfertigen. Was er da vorbrachte, war im höchſtenMaße lehrreich. Zum Spaß, ſo meinte er, ſei er nicht

Socialdemokrat und es ſei nur natürlich, daß er von dieſem
Programm aus die Sache betrachten müſſe. Geradezu
nern aber ſei die Jdee, daß er, weil er für die

rbeiterinnen eingetreten ſei, auch zuerſt die Löhne erhöhen
müſſe. Er wolle nicht zerrieben werden. Er ſei der
Meinung, daß er das, was er erwerbe, viel beſſer für ſeine
Partei erwerben könne, als für die Jnnungsmeiſter oder,
ſoweit ſie ſich mit der Politik decken, zu Gunſten der conſer
vativen oder der Mancheſterpartei es zu opfern.

Alſo, mögen die Arbeiterinnen und Meiſter zerrieben
werden, wenn nur der Groß Confectionär unzerrieben bleibt
zu Gunſten ſeiner d. h. der ſocialdemokratiſchen Partei
das iſt die Hauptſache. Es gehört die ganze furchtbare

J

n

Verblendung der ſo entſetzlich mißleiteten Arbeiter dazu,
um ſolch ein Bekenntniß ertragen und dieſen Mann für
einen Vorkämpfer ihrer Jntereſſen halten zu können. Es
regte ſich in dieſer ſehr geſchickt inſcenirten Verſammlung
allerdings auch Widerſpruch, er wurde aber ſofort nieder
gebrüllt, und zwar vom Vorſitzenden ſelbſt. Herr Singer
aber ging mit einem Vertrauensvotum bedeckt nach Hauſe.
Ob es ihn beruhigen kann, iſt indeſſen eine andere Frage.

lichte Maurer Emilie Reupſch aus Kaltenmark war vom
königlichen Schöffengericht zu Löbejün wegen Hehlerei mit drei
Tagen Gefängniß, wegen Felddiebſtahls mit 10 Tagen Haft be
ſtraft worden, gegen welches Erkenntniß ſie rechtzeitig die Be
rufung eingelegt hatte. Jn betreff der Hehlerei konnte ihr eine
olche im heutigen Termine nicht recht nachgewieſen werden,
weshalb ſie der Gerichtshof von dieſer Anklage freiſprach. Die
Berufung in betreff des Diebſtahls wurde indeß verworfen.
Etn gefährlicher Einbrecher iſt der in Haft befindliche Maurer

indiſch aus Zöſchen, vielfach, namentlich wegen Diebſtabls,
vorbeſtraft, angeklagt des ſchweren Diebſtahls in wiederholtem
Rückfalle. Am 2. Septemher d. Js. iſt Windiſch geſtändiger
maßen über das umfriedigte Beſitzthum des Gutsbeſitzers Bauer
in Meuſcha bei Merſeburg übergeſtiegen und hat aus einem
gewaltſam geöffneten Raume einen angeſchnittenen Schinken,
Wurſt und Brod geſtohlen, welche Eßwaaren er verzehrt haben
will. Jn Anbetracht des Geſtändniſſes und des Umſtandes, daß
es ſich hier um Genußmittel von nicht erheblichem Werthe gehandelt,
billigte ihm der Gerichtshof nochmals mildernde Umſtände zu
z Fyrrtheite ihn zu 1 Jahr Gefängniß und 5 Jahren Ehr-
verluſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quelleuangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-

ruht: dem Oberſt- Lieutenant a. D. Baron von Vieting-
hoff genannt Scheel, bisher à la suite des Nieder-
rheiniſchen Füſilier-Regts. Nr. 39 und kommandirt als etats
mäßiger Stabsoffizier bei dem Herzogl. Braunſchw. Jnf.
Reg. Nr. 92, den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe
und dem Fabrik-Böttchermeiſter Heinrich Reiher zu
Schönebeck im Kreiſe Calbe das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen, und den Präſidenten des Ober- Landesge-
richts zu Naumburg a. S., Wirklichen Geheimen Ober-
Juſtizrath Dr. Breithaupt zum Wirklichen Geheimen
Rath mit dem Prädikat Excellenz, ſowie den Landgerichts-
Direktor Buch holtz in Kaſſel zum Präſidenten des Land
gerichts in Stade zu ernennen.

O Bitterfeld, 13. November. (Unglücksfall.) Jn
Salzfurth verunglückte geſtern der Dreſcher Abendroth.Derſelbe der auf dem Heuboden ſeines Dienſtherrn be-

ſchäftigt war, fiel herunter und zwar ſo unglücklich, daß
er unter den heftigſten Qualen am Abend deſſelben Tages
verſtarb. A. hinterläßt eine Frau mit vier unerzogenen
Kindern.

Trebitz bei Cönnern, 13. November. (Ein-
weihung der Kirche.) Ueber die Einweihung der neuen
Kirche hierſelbſt iſt zu berichten: Früh 10 Uhr begab ſich
der feſtliche Zug vom Schulhauſe-Trebitz iſt Filial von
Lebendorf unter Glockengeläut nach der Kirche. Jm
Feſtzug waren Herr Generalſup. D. Möller-Magdeburg,
Herrn Sup. Grohmann-Cönnern, Herr Paſtor Taube-
Lebendorf, viele Geiſtliche der Ephorie, der Ortsvorſtand,
der Gemeindekirchenrath, Herr Bauinſpektor Kilburger-
Halle a/S., die Werkmeiſter und viele Gemeindemitglieder.
Herr Bauinſpektor Kilburger hielt vor der Kirche eine
kurze Anſprache, worauf auf Befehl des Herrn General-
Sup. Möller die Thüren des Gotteshauſes geöffnet
wurden. Jn dem herrlichen Gotteshauſe hielt der Herr
GeneralSup. eine herzliche Anſprache an die andächtige
Menge. Den liturgiſchen Gottesdienſt hatte Herr Sup.
Grohmann übernommen. Die Feſtgeſänge wurden von
Lehrern der Ephorie geſungen. Die Feſtpredigt hielt der
Pfarrer der Gemeinde, Herr Paſtor Taube-Lebendorf.
Gleich nach der Einweihung war eine Taufe die erſte
heilige Handlung im neuen Gotteshauſe. Nach der kirch-
lichen Feier fand ein Feſteſſen ſtatt. Die Kirche iſt nach
dem Plane und unter Leitung des Herrn Bauinſpektor
Kilburger von den Herren Maurermeiſter Thate und
Zimmermeiſter Keller jun.- Cönnern erbaut. Der Bau
gereicht genannten Herren zur hohen Ehre. Die Banzeit
währte zwei Jahre.

8 Rieſtedt, 13. November. (Drohende Gefahr.)
Ein großes Unglück hätte kürzlich auf dem Ernſtſchacht
bei Helbra geſchehen können, indem der ſich loslöſende
Fahrſtuhl aus bedeutender Höhe in die Tiefe ſtürzte.
Glücklicherweiſe iſt ein Menſchenleben nicht gefährdet worden.

u. Schönebeck, 12. Novbr. (Zinsfuß. Turn-
halle. Kreistagsbeſchlüſſe.) Die Königl. Regie-
rung hat genehmigt, daß der Zinsfuß für unſere ſtädtiſche
Sparkaſſe vom 1. Januar k. J. ab von 36/0 o auf
3 o herabgeſetzt wird. Die Stadtverordneten haben
4700 .4 bewilligt, um den ehemaligen „Huſarenſtall“ zu
einer Turnhalle einzurichten, dabei jedoch den Wunſch
ausgeſprochen, daß der Ausbau erſt im Frühjahr vorge-
nommen werden möchte. Es würde dann für den Winter
noch einmal ein Lokal gemiethet werden müſſen. Der
Kreistag zu Calbe a. S. hat heute beſchloſſen, ein für
das alte Kreishaus eingetauſchtes Grundſtück auszubauen
zu einer Wohnung für den Landrath, zu Bureaux für das
Landrathsamt, für den Kreistag u. ſ. w. Außerdem ſind
30000 als Beitrag des Kreiſes für den Bau einer
Secundärbahn Calbe-Nienburg- Bernburg evt. Cönnern
bewilligt, ebenſo 20000 4 zu einer Secundärbahn Schöne-
beck-Blumenberg.

Calbe, 12. November. (Brutalität.) Ein recht
brutater Act ſpielte ſich geſtern im Hauſe Magazinſtr. 21
hierſelbſt ab. Schon ſeit längerer Zeit zankt ſich der
Miether, Siebmacher Guſtav Lorenz, tagtäglich mit ſeinem
Nachbar. Bei ſeiner geſtrigen Rückkehr artete der Streit
ſogar in Thätlichkeiten aus, welche dahin endeten, daß der
L.'ſche Gegner ſein Meſſer zog und daſſelbe tief in das
Auge ſeines Widerſachers ſtieß. Dem Vernehmen nach
hat Lorenz in der Halleſchen Augenklinik Unterkunft ge-
W und dürfte das Vorkommniß ein gerichtliches Nach
piel haben.

Torgau, 13. November. (Stadtverordneten-
Ergänzungswahlen. Luther-Feſtſpiel.) Der Vor
ſtand des hieſigen Bürgervereins,, der in den hervor-
ragendſten ſeiner Mitglieder die freiſinnige Partei
vertritt und bei Gelegenheit der politiſchen und kirchlichen
Wahlen nach dieſer Richtung hin die Agitation leitet, hatte
für die Stadtverordnetenwahlen ſechs Candidaten aufge-
ſtellt; ſoviel betrug die Zahl der ausſcheidenden Mitglieder.
Trotz mancher Verſuche, eine Einigung herbeizuführen

zwiſchen dieſer Bürgervereinspartei und der communal-
conſervativen, die man auch die Bürgermeiſterpartei nennen
könnte, kum ſolche Einigung doch nicht zu Stande. So
entbrannte denn ein heftiger Wahlkampf, in welchem die
freiſinnige Bürgervereinspartei eine vollſtändige
Niederlage erlitt. Jn der dritten Wählerabtheilung
ſiegte die communal-conſervative Partei mit 176 reſp. 174

Stimmen gegen 82 r 77, in der zweiten Wähler
abtheilung mit 53 reſp. 50 Stimmen gegen 42 reſp. 41.
In der erſten Abtheilung fand kein Wahlkampf ſtatt; diecommunal-conſervative Parlei erhielt für ihre Candidaten

alle Stimmen. So hat ſich auch auf dieſem Gebiet der
Niedergang der freiſinnigen Partei in unſerer Stadt voll
zogen, wie wir dies ſchon bei Gelegenheit der jüngſt voll
zogenen kirchlichen und politiſchen Wahlen zu verzeichnen
hatten. Zu dem Referat über das Luther-Feſtſpiel
erlauben wir uns noch nachzutragen, daß ſelbiges auch
noch an dem dritten Abende zur Aufführung kam und daß
der Dichter Hans Herrig perſönlich zugegen war und
über das Gelingen der Darſtellung ſich ſehr befriedigend
geäußert hat.

m Nordhauſen, d. 13. Novbr. (Stiftungsfeſt).
Morgen feiert der hieſige „Conſervative Verein
im „Rieſenhauſe“ ſein V. Stiftungsfeſt bei Geſang und
Muſikvorträgen, Reden und Toaſten.

M Loburg, 12. November. (Stadtverordneten-
wahlen). I fanden die Stadtverordnetenwahlen ſtatt.
Von der 1. Abth. wurde gewählt Kaufmann Dieterici und
Ackerbürger Fr. Ahlemann; von der 2. Abth. Zimmer
meiſter L. Allenſtein und von der 3. Abth. Stellmacher-
meiſter Henſel. Die Betheiligung war in der 1. Abth.
am lebhafteſten, in der 3. Abth. am ſchwächſten.

8. Goslar, 13. November. (Grubenunglück.)
Durch ein Grubenunglück wurden hier heute fünf Arbeiter
verſchüttet.

7 Deſſau, 13. November. (Vom Hofe. Vorträge).
Prinz Aribert hat ſich heute nach Berlin begeben, um in
das 1. Garde-Dragoner- Regiment einzutreten. Das
Lehrercollegium des hieſigen Friedericianums beabſichtigt
auch in dieſem Winter einen Cyelus populär- wiſſenſchaft
licher Vorträge zu veranſtalten. Der Ertrag derſelben
ſoll zur Gründung eines Wittwen und Waiſenfonds
e her Gymnaſien und Realgymnaſien des Landes

ienen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.

s Wochen Sonnen Mond 27 Zeit
tag Aufg. Utrg. Aufg. Utra. Auge gleichung

15] Sonntag 7.21 4.8 847 15,2 M.16] Montag J 7.233 46 bei 12.2 Mg.! 8.43 15,0
17 Dienstag 7.25 4.5 1.7 8.40 14,818 Mittwoch 7.26 4.4 Ta 2.14 8.38 146
19] Donnerſtj 7.28 4.2 3.233 834 14,420 Freitag 7.30 4.1 ge 4.35 8.31 14,1
21 Sonnab. 7.32 4.0 5.48 8.28 13,9

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 15. bis Mittag des 2l. ge
rechnet, in Rectaſcenſion von 230 53 bis 237* 7, in Declination
von 180 36 bis 20 1 (im Zeichen des Skorpions) und hat
am 18. (Mittwoch) für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 190
111. Der Mond geht in der gleichen Zeit bezw. von 330 33.
bis 450 29* und von 90 47“ bis 120 58*, oder aus dem
Zeichen des Waſſermanns (am 15.) durch die Fiſche (am 16. und
17.), den Widder (am 18. und 19.) und den Stier (am 20. u. 21.),
iſt zunehmend, ohne jedoch in dieſer Woche eine der vier Haupt
phaſen zu erreichen und gewährt uns die ganze Woche abend
lichen Mondſchein. Von den Planeten bleibt Merkur un
ſichtbar. Venus iſt heller und bei wolkenloſem Himmel ganz
von ſelbſt auffallender Abendſtern, tritt kurz nach Sonnenunter
gang im SSW. hervor und geht ſelbſt zwiſchen und „7 U
Abds. im SW. unter. Mars, rechtläufig im Bilde des Löwen,

Jupiter, rechtläufig im weſtlichen Theile der Jungfrau, kurz
vor 43 Mgs. im O., Saturn, rückläufig im weſtlichen Theile
der Zwillinge, nach *47 U. Abds. im NO. Uranus endlich
rechtläufig in der Jungfrau, nicht weit von Jupiter, geht “43
U. Mgs. im O. auf, läßt ſich aber nur bei hinreichender Dunkel
heit und Abweſenheit des Mondes auffinden. Stellung der
Jupitertrabanten. Um Mags. 5 U. 48 M. mittlerer Halliſcher
Zeit ſteht am 15. Trab. IV. hinter am 16. Trab. III. hinter,
am 17. Trab. II. vor, am 21. Trab. I. hinter der Jupiterſcheibe,
an den übrigen Tagen der Woche ſind zu jener Zeit ſämmtliche
vier Trabanten zu ſehen. Der Ring des Saturn, den man
durch ein hinreichend ſtarkes Fernrohr ſehr gut ſehen kann hat
jetzt folgende ſcheinbaren Dimenſionen: Große Axe der Ring
ellipſe 45,41“, kleine Axe 19 57“, Erhöhungswinkel der Erde über
der Ringebene 259 31,1' ſüdlich.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Vervollkomm-
nungen an Fernrohren. Von dem jetzt eine ſo große Rolle
ſpielenden elektriſchen Lichte hat Gothard in Herény inſofern
für die praktiſche Aſtronomie Nutzen gezogen, als er ein Spek-
troſkop mit elektriſcher Beleuchtung eingeführt hat,
welchem er große Vortheile nachrühmt. Die Trommel, ein
Kreisbogen und die Mitrometerſpitzen empfangen ihr Licht von
zwei haſelnußgroßen, in Meſſingrohre gefaßten Glühlämpchen,
welche bei dem Okulare des Fernrohrs angebracht und derart
umſchloſſen ſind, daß ſie ihren Schein eben nur auf die zu er

hellenden Theile werfen können. Die Lämpchen werden durch
einen Accumulator oder zwei Bunſen'ſche Eiemente geſpeiſt und
im Gebrauchsfalle durch zwei kleine Taſter ins Glühen geſetzt
bezw. ausgelöſcht; die Lichtſtärke kann durch einen kleinen, eben-
falls am Okularande des Fernrohres befindlichen Rheoſtaten ge
regelt werden. Die Beleuchtung iſt nach Gothard eine voll-
kommene, man wird nicht durch die Hitze einer Oellampe be
läſtigt und nicht durch zecſtreutes Licht geolendet; man kann die
Beobachtungen in völliger Dunkelheit ausführen, und die Lampen
brauchen nur für die Dauer einer Eigſtellung oder Ableſung
entzündet werden. r Uebrigen gleicht das Jnſtrument feſt
völlig einem ſogen. Merzſchen Univerſalſpektroſkop. Dies i
meines Wiſſens die erſte Anwendung des elektriſchen Lichtes zur
Beleuchtung von Fernrohrtheilen. Doch hat man auch ſonſt in
der Beleuchtung weſentliche Fortſchritte gemacht, und namentlich
braucht der Brobachter jetzt nicht mehr wenn er die mit den
Fernrohraxen verbundenen getheilten Kreiſe ableſen will, mühſam
mit der Lampe in der Hand auf Leitern und Gerüſten umherzu-
tlettern, ſondern die Lampen ſind ſehr ſinnreich am Fernrohr
ſchwebend vertheilt, ſo daß ſie theils unmittelbar theils durch
Spiegel alles, was nöthig iſt, beſtrahlen. Die Ableſungen aber
erfolgen vom Okular (Augenende) des Fernrohrs aus. Dort
laufen nämlich mehrere kleine Rohre zuſammen, die man als ſehr
verlängerte Mikroſkope betrachten kann; jedes derſelben geſtattet
dem Beobachter einen Blick auf einen der getheilten Kreiſe, ver
rößert ihm die Theilung und ermöglicht die Ableſung der feinſten
nterabtheilungen zwiſchen den einzelnen Theilſtrichen, wodurch

Leirb eitig der alte Nonius oder Vernier überflüſſig wird.
Das Uhrwerk, welches r das Fernrohr feloſtthätig
bewegt und dem ſcheinbaren täglichen Laufe der Geſtirne folgen
läßt, wird da, wo es auf große Genauigkeit ankommt, oft durch
eine elektriſche Leitung mit der aſtronomiſchen Hauptuhr in Ver-
bindung geſetzt, welche es dann bis auf die kleinſten Bruchtheile
einer Sekunde regulirt. (Fortſ. folgt.)

Aus der Criminalſtatiſtik. eDas Septemberheft der ſtatiſtiſchen Monatshefte bringt eine
Ueberſicht der in den Jahren 1882 bis 1884 von den deui-
chen Gerichten wegen Verbrechen und Vergehen

gegen Reichsgeſetze abgeurtheilten bezw. verurthell-
ten Perſonen. Danach ſind verurtheilt worden im Jahre
1882 wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze über

hat ſeinen Aufgang zwiſchen 12 und 12 U. Nachts im ONO.,
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329 968; im Jahre 1883: 330 128; im Jahre 1884: 345977.
hinter befinden ſich wegen Verbrechen und gegen
Staat, Religion und öffentliche Ordnung erurtbeilte
m Jahre 1882: 51 623, im Jahre 1883: 51684; im Jahre 1884:
46082; wegen Verhrechen und Vergehen gegen die erſon imJahre 1882: 107 398. im Jahre 1883: 112237, im Jahre 1884:
252099; gegen das Vermögen im Jahre 1882: 169334 im
Jahre 1883: 164590. im Jabre 1884. 162898, im Amte: 1613
de,w. 1517, bezw. 1698. Während die Zahl der Veruttheilten
im Ganzen wider Staat, Religion, öffentliche Ordnung gegen
die Perſon und im Amte verübten Verbrechen und Vergehen
von 1882 bis 1884 ſteigend zugene men hat, haben ſich die gegen
das Vermögen verübten Verbrechen und Vergehen vermin-
dert. Es geht dies auch im Einzelnen aus den Zuſammen
ſtellungen der verſchiedenen Delicte hervor. Wegen einfachen
diebſtahls wurden in den Jahren 1882, 1883 und 1884 ver-
urtheilt 79116, bezw. 76929 und 74293, wegen einfachen Dieb
ſtahls mit wiederholtem Rückfall 12016, bezw. 12191 und 11865,
wegen ſchweren Diebſtahls 8972, bezw. 7841 und 7893. wegen
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall 2956. bezw. 2672
ind 2669. Wegen Wuchers wurden verurtheilt 98, bezw. 93
und 61 Perſonen; wegen Brandſtiftung 644, bezw. 627 und
509. Vermehrt hat ſich die Zahl der wegen Betrugs Ver-
urtheilten (11094, bezw. 11451 und 11646) der wegen Unter-
ſchlagung Verurtheilten (14577, bezw. 14568 und 14630) der
wegen Sachbeſchädigung Verurtheilten (11639, bezw. 11 153
und 12379. Von den Verbrechen und Vergehen gegen Staat,
Religion und öffentliche Ordnung, die ſich faſt durchgebends
vermehrt haben, führen wir folgende auf die drei Jahre 1882,
1883 und 1884 bezügliche Zahlen an. Gewalt und Droh-
ungen gegen Beamte 11918, bezw. 11853 und 12462.
Hausfriedensbruch 13826, bezw. 13306 und 15353. Ver-
letzung der Wehrpflicht 14119, bezw. 16032 und 17485.
Die Verurtheilungen wegen Meineid haben ſich vermindert
(011, bezw. 871 und 923). Vergehen, welche ſich auf die Reli-
gion beziehen 256, bezw. 315 und 255. Die Zahl der Belei
digungen hat ſich von 38971 auf 39911 und 42616 vermehrt, die
wegen Zweikampfs Verurtheilten von 119 auf 157 und 170.
Von den Verbrechen gegen die Perſon ſind zu nennen Mord
o1, bezw. 153 und 139; Todtſchlag 169, bezw. 164 und 131;
Kindesmord 171, bezw. 175 und 161; einfache Körper-
verletzung 16527, bezw. 17116 und 18718; gefährliche
Körperverletzung 38291, bezw. 40933 und 48118; ſchwere
Körperverleßung 573, bezw. 544 und 592 Auf Grund des
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der
Socialdemokratie ſind in den drei Jahren verurtheilt 69
bezw. 83 und 113 Wegen Hoch und Landesverrath 2, bezw. O
und 6; wegen Beleidigung des Landesherrn 430, bezw. 389
und 381.

UniverſitätsNachrichten.
Für das Lehrfach der Literatur hat ſich geſtern

an der Univerſität Berlin Herr Pr. Eduard Schröder habi-
litirt; ſeine Antrittsvorleſung handelte von den deutſch-ſkandi-
naviſchen Litergtur- Beziehungen im 13. und 14. Jahrhundert.

Der frühere deutſchfreiſinnige Reichstagsabgeordnete für
Nürnberg und Berlin, Gymnaſialprofeſſor Dr. Sigmund Günther
in Ansbach, hat einen Ruf als Profeſſor der Geographie
an die Univerſität Graz erhalten.

münde wurden 1228 Haſen geſchoſſen.
größte in der Provinz an einem Tage erreichte Reſultat.

Es iſt dieſes wohl das

Deſſau 13. November. Der Herzog hielt vorgeſtern
in der hieſigen Faſanerie mit geladenen hohen Gäſten eine Fa

ſanenjagd ab. „Es onüberall über Wildreichthum Nachrichten vorliegen, muß eine in
Steckby bei Aken a. d. E. abgehaltene Jagd, welche auf einem
500 Morgen großen Revier

Es wurden 258 Stück erlegt. Während ſonſt

tattfand, aber keinerlei Beute
ergab, als Unicum gelten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der „Rheiniſch Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge hat die

Gelſenklirchener Bergwerks- Geſellſchaft zu den Grund
erwerbskoſten für den Rhein-Ems- Canal 100000 mit
der Bedingung gezeichnet, daß der Canal in der ganzen Aus-
dehnung bis zum Rhein hin zur Ausführung gelange und zu
der von ihr gezeichneten Summe die übrigen Zechen mindeſtens
900000 aufbringen, damit neben der von der Bergwerkſchafts
kaſſe des Oberbergamtsbezirks Dortmund in Ausſicht genommenen
Summe die zweite Million ſeitens der einzelnen Zechen der Re
gierung für den Erwerb des Grund und Bodens zur Verfügung
geſtellt werden könne.

Rechtsanwalt Beyer a. Breslau. Direct. Bürger a. Stuttgart.
BergJnſpector Riegelmann a. Gladbach. Oekonom Scheyde a.
Alfeld. Fabrikant Wenner a. Karlsruhe. Die Kaufl. Gold-
ſchmidt a. Berlin, Warburg a. Hamburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der terg t 13. November.

Ein tiefes Minimum iſt nördlich von Schottland er
ſchienen und ſcheint nordoſtwärts fortzuſchreiten, während
der Luftdruck im Südoſten am höchſten iſt. Dem entſprechend
ſind über Centraleuropa ſüdliche und ſüdweſtliche meiſt ſchwache
Winde vorherrſchend geworden welche in den weſtlichen Ge
bietstheilen meiſt Erwärmung gebracht haben. Das Wetter iſt
trübe und andauernd ſtark neblig. Meßbare Niederſchläge ſind
indeſſen über Centraleuropa nicht gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 2, Hamburg

t W 0, Münſter 4 3, Karlsruhe 4, Chemnitz I,
erlin

J e

Verkehrsweſeu.
8s Harzburg, 11. November. Die Firma Max Gutkind

in Braunſchweig hat hierſelbſt dieſer Tage mit den Vorarbeiten
zum Baue einer Radauthal-Bahn begonnen. Wie man
hört, ſoll verſucht werden, weſtlich um den Ort zu gehen, um
unterhalb des Aktienhotels den Fuß des Thales zu gewinnen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 12. November 1885.

Aunufgeboten: Der Kaufmann Hugo Oswald Heuber und
Marie Louiſe Auguſte Oelßner, Schmeerſtraße 43.

Eheſchließungen: Der Paſt. prim. Albert Victor Conſtantin
Heintke, Guhrau, und Emma Wilhelmine Caroline Wally
Grebin, Halle a/S.

Geboren: Dem Schneider Carl Heinrich Hauptmann, gr.
Steinſtraße 32a, ein S., Leopold Heinrich Karl. Dem Hand-
arbeiter Andreas Miethe, Fleiſchergaſſe 13, eine T., Vouiſe
Clara. Dem Lokomotivführer Franz Trolle, Magdeburger-
ſtraße 2, ein S., Curt Hermann Max. Dem Buchdrucker
Otto Jbanetz, Wettinerſtraße 3, ein S, Benito Franz Otto.
T Kaufmann Max Lichtenſtein, Leipzigerſtraße 65, eine

Anna.

Geſtorben: Des Fabriktiſchler Ludwig Schäfer T., Wilhel-
mine Marie, 3 J. 1 M., Klinik. Alfred Bernhard Georg
Dehne, 11 J. 3 M. 28 T. gr. Steinſtr. 15. Der Droſchken
kutſcher Auguſt Friedrich Brömme, 63 J. 1 M. 22 T., kleiner
Schlamm 8. Des Handarbeiter Carl Große T., 22 Tage,
Ranniſcheſtr. 6. Des Rentier Carl Ziegler Ehefrau, Adeline
geb. Keil, 31 J. 2 M. 20 T., Karlſtraße 33. Anna Härzer,
28 J. 6 M. 7 T., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommwene Fremde vom 13. bis 14. November.

Stadt Hamburg. Rentier Neumann m. Gem. a. Berlin.
Frau Rentier Woltze a. Weimar. Dr. med. Elliſon a. NewYork.
Geh. Juſtizrath Schneider a. Brieg. Landes-Baurath Keil a.
Breslau Landes-Rath Gürich a. Breslau. Fabrikant Lang-
heinrich a. Lachendorf. Die Kaufl. Kühler a. Eiſenach, Jacobſen
u. Friedrich a. Hamburg, Buſch a. Düſſeldorf, Loick, Marcinowski
u. Samulon a. Berlin, Michaelis a. Haunover, Mentzner a.
Plauen i V. Jacobi a. Köln, Jſidor a. Heilbronn, Cohen a.
München, Simon a. Emmrich, Cramer a. Bautzen.

Kronprinz. Capitän Lewerſtröm a. Stockholm. Capitän
Brockmöller a. Kiel. Jngen. Krojanker u. Director Gallnat a.
Kiel Rentier Romberg m. Gem. a. Culmbach. Frau Fabrif-
beſitzer Porath m. Tochter a. Culmbach. Dr. Protzen g. Königs-
berg. Die Kaufl Grote a. Göttingen, Fiſcher a. Goslar, Berg-
haus a. Brügge, Schippau a. Chemnitz, Kreiſel a. Teplitz,
Hauſtein a. Braunſchweig Cohn a. Hamburg, Roßmann u.
Stern a. Berlin.

Goldener Ring. Bibliothekar Dr. Prinz a. Münſter i W.
Paſtor Krüger a. Heinzendorf. Stud. med. Leuthold a. Cöln.

Rentier Schirmer a. Stettin.Fabrikant Döring a. Elberfeld.

Erkältung, Schnupfen,
Huſten und Heiſerkeit werden von den jetzt allgemein, bekannten

W. Voß'ſchen Katarrhpillen in kürzeſter Zeit beſeitigt und
ſchwerere Katarrhe alsbald in die mildeſte Form übergeführt.
Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in den bekannten Apo-
theken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Witt-

linger's. [1713
Der Strom deutſchen Geldes der alljährlich ſeit langer

Zeit für die feineren Liqueure in die Taſchen des Auslandes
fließt, würde gedämmt und naturgemäß regulirt werden, wenn
jeder deutſche Conſument ſich die Mühe nehmen wollte, vor-
urtheilslos, objectiv und vergleichend zu prüfen was heute in
Deutſchland ſelbſt geleiſtet wird.

Eines unſerer hervorragendſten einheimiſchen Producte,
welches ſämmtlichen ausländiſchen Fabrikaten hinſichtlich Fein
heit und Güte die Spitze bietet, iſt der täglich mehr und mehr
in Aufnahme kommende Geſundheits- und Tafelliqueur erſten
Ranges „Magenbehagen“ von der im Jahre 1826 gegründeten
Firma Aug. Widtfeldt in Aachen. Alle Kenner und Liebhaber
werden zu einem Verſuche mit dieſer Neuheit freundlichſt ein
eladen. Niederlagen des Tafelliqueur Magenbehagen befinden
ich in den beſſeren Delicateſſen waaren Geſchäften. [1712

Weiße u. crèmeſeidene Faille Française,
Surah, Satin mervyeilleux, Damaſte,
Ripſe, Taffete und Atlaſſe Mk. 1. 25 Pf.
per Meter bis Mk. 18.20 verſ. in einzelnen Roben und
Stücken zollfrei in's Haus das SeidenfabrikDépöt 6. Henne-
berg (K. u. K. Hofl.) Züriech. Muſter umgehend. Briefe

koſten 20 Pf. Porto. [506
m

FamilienNachrichten.
Der „Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: grt Martha Nagel mit Lehrer Hrn. H. Berger
(Magdeburg). Frl. Bertha Fach mit Hrn. O. Terry (Neuſtadt).
Frl. Minna Witzleb mit Hrn. Alb. Köttnitz (Zeitz).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Franz Korn (Magdeburg)-
Hrn. Apotheker W. Grabe (Weißenberg O.-L.).

Eine Tochter: Hrn. Referendar Kluſemann (Magdeburg)-
Geſtorben: Frau Emma Eidam geb. Eberding (Suden

burg). Frau Landger.-Rath Conradi geb. Schmidt (Stendal).
Frau Charlotte Bortfeld geb. Leiſter (Lehrte).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Margarethe v. Wickede mit Frhrn. Hans

v. Welck (Berlin).
Geboren: Eine Tochter: Hrn. v. Rhade (Funkenhagen).
Geitorben: Banquier Ad. Abramczyk (Potsdam). Wirth

ſchaftsJnſpector Ernſt Förſter (Ritterg. Zerben). Frau Marie
jagd des Rittergutsbeſitzers Herrn Zimmermann in Salz- Gutsbeſ. Daligo a. Elzen. Oberlehrer Pr. Körner a. Bremen. v. Trotha geb. v. Fumetti (Hannover).

e 2 e Zf. Zf.Oeſterr. Staatsbahn gar. 3 483.398 Preuß. Central-Boden-CreditBerliner Börse v. 13. November. Eiſenbahn-Stamm-Privrit.Actien. d et a ent. diandbr. e i a 147338 Gold, Silber und Papiergeld.
o. Frgänz. Netz gar. 382, o. do. rzb. ier gteedhicwta n (2 er. Rethneſibah. u e 3 n earienburg-Mlawka „29bz o. t. B.) 5 (83,10 r. B. b. rzb. à120 41/2110, 10bz G ollarDeutſche Fonds. Kerdhauſen Erfurt. 114- h de v. el pr 3 10h 196 n s e

Reiche Ankeihe wut Oſtpreuß. Südbahn 121.608 Oeſterr. Südb. (2 Fr. Steuer) 3 314,25bz G do. do. rzb. à 100 4 1100,59636 mperials ver St.t ſt Staats Anleihe 4 Saalbahn e 312102, 896 do. do. Obl. (gar.) 5 (104,40B Stettin. Nat. Hyp. Credit 5 109 306 apoleonsd'or per St. [16,14G
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Herbst- und Winter-Saison 1885
erſchienenen Neuheiten in

Damen- und Mädchen-Hänteln
von den billigſten bis eleganteſten Genres, für jede Figur paſſend,

empfehlen zu billigſten, feſten Fabrikpreiſen

Koslowski,
6. Leipzigerſtraße 6, Halle a S., vis-a-vis d. „Goldenen Löwen“.

Halliſcher Tages -utender.
Sonntag den 15. November:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumstunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag Dienstag u. Donnerstag v. II--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt (gr. Berlin). Von 10—6 Uhr.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſfellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend

Montag den 16. November:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8--1 Uhr. Jn
den ten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und ab
gegeben.

Städtiſche Steuer-Receptur.
kommenſteuer zu zahlen:

Am 16. November haben Klaſſen- und Ein-

J. Hebebezirk: Magdeburgerſtraße Margarethenſtraße Marienſtraße,
MartinsbergII. Hebebezirk: Schloßberg, Gr. und Kl. Schloßgaſſe, Schmalegaſſe,

Schmeerſtraße, Schülershof.
Pörfenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von 26 Uhr Nachm.
Poly techniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Verein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle Taubenſtr. 10.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

der „Dresdener Bierhalle“.
Hotel Stadt Berlin: Schachabend.
Halleſches Volksbad Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet von Vorm. 8 Uhr bis

Abends 9 Uhr.
Wochentags von 8--12 Uhr Mittagi H und Waggeamt: (gr. Berlin 164).

ind 26 Uhr Abends.
Barauiſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.
e re Anſtalt ſür Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 15. bis 21. November.

Nenes Theater. Altes Theater.Sonntag: Der Liebestrank. Wiener Sonntag: 3 Uhr. Haſemann's Töchter.

Walzer. 7 Uhr: Don Ceſar.Wontag: Triſtan und Jſolde. WMontag: Don Ceſar.
Dienstag: Nathan der Weiſe Dienstag: Don Ceſar.
Mittwoch: Luſtige Weiber. Wiener Mittwoch: Don Ceſar.
EWalzer. Donnerstag: Der Trompeter vonDonnerstag: Käthchen v. Heilbronn. Säkkingen.

eitag: Bußtag Geſchloſſen. Freitag: Bußtag, Geſchloſſen.
nnabend: Die Hermannsſchlacht.! Sonnabend: Don Ceſar.

Carola-Vheater: Sonntag: Gasparone. Montag Gasparone.
Dienstag: Keine Vorſtellung.

Erſte Kinderbewahr-Anſtalt.
Den Freunden und Wohlthätern unſerer Anſtalt die Mittbeilung, daß

wir auch in dieſem Jahre beabſichtigen, unſeren 100 Kindern eine Weihnachts
freude zu bereiten und bitten wir die uns zugedachten Gaben an unſere Haus
mutter Frau Kühne, alte Promenade Nr. 1, oder an die unterzeichneten Vor-
ſtande mitglieder gelangen zu laſſen. [1678Demuth, Rentier. Superintendent D. Förſter. Profeſſor D. Seeligmüller.

Frau Juſtizrath Fritſch. Frau Stadtrath Niemeyer. Fräulein Weiſe.

Aufgebot.
Auf den Antrag des Nachläßpflegers, Rechtsanwalts von Schle

brügge hierſelbſt, werden die unbekannt u Rechtsnachfolger des am
8. October 1884 zu Schweſterwitz verſtorbenen Privatlehrers Carl
Unterlauf, welcher am 17. October 1830 als Sohn des herr-
ſchaftlichen Rentmeiſters Joſef Unterlauf und deſſen Ehefrau Fran-
ziska geb. Atzler zu Bechau geboren worden iſt, aufgefordert,
ſpäteſtens im Aufgebotstermine

den 1. Oktober 1886 Vormittags 10 Uhr
ihre Anſprüche und Rechte auf den etwa 2400 betragenden Nach-
laß bei dem unterzeichneten Gerichte (Zimmer Nr. 6) anzumelden,
widrigenfalls der Nachlaß dem königlich preußiſchen Fiskus zugeſprochen
werden wird.

Ober-Glogau, den 7. November 1885. [1681
Königliches Amtsgericht.

Proussisohe Beginn Vö7SicheruDgs-ADgtalt

zu Berlüm.
Altersverſorgung, Verſicherung von Renten jeder Art, wie von

Ausſtener-Capitalien mit und ohne Rückgewähr.
Die Anſtalt iſt die bedeutendſte Renten Anſtalt Deutſchlands.

Es betragen die 1885 baar zu zahlenden Renten 1 931 468,95 und die
Geſammt-Aktiva zur Zeit über 58,000 000 Mark.

Die Anſtalt, gegründet 1839, ſteht unter der ſpeciellen Aufſicht
des Staates und bietet ihren Mitgliedern die Garantie größter So
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Bei jetziger oft rauher u. veränderl. Witterung
iſt der ſeit nunmehr 20 Jahren als vorzügliches Haus und S
Genuß mittel bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Hals-, S
Bruſt und Lungenleiden, Keuchhuſten bewährte und beliebte J
ächt rheiniſche

25 S beſtens zu empfeh-
e en Aue FlaſchenSe füllungen müſſenn h mit dem handelse gerichtlich eingetra

S S genen Etiquett und enebiger Verſchlußmarke, ſowie mit einem Proſpekt, Gebrauchs
Anweiſung und zahlreiche Atteſte enthaltend, verſehen ſein.

Niederlage in Halle bei Helmbold Comp., S
(Haupt-Depot), Leipzigerſtr. 109; Bitterfeld: Gust. Ikker, S
Brehua: Th. Sachtler; Cönnern: Herm. Brandt; Delitzſch S
Bruno Müller u. Felix Immisch; Eisleben: Th. Merckell; S
Ermsleben: Theod. Voigt; Gebeſee: Apoth. Beyer; Gräfen- S
hainichen: H. F. Streubel; Hettſtedt: C. u. H. Frobberg; S
Laucha: Carl Siebig; Lauchfädt: F. B. Langenberg; Merſe- S
burg H. Schultze jr.; Mücheln: E. Temme; Querfurt: A.
Röhl u. B. Bernstein; Schafſtädt: C. Apel; Schildau: Otto
Ruchmann; Schkeuditz: Gebr. Kleeberg; Teuchern: Heinr.
Pohble; Weißenfels: H. Volhath. (213

Tinten-Woct entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei 49Albin Hentze. Schmeerſtraße 39.

Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.
Allen Bruſtleidenden zur Nachricht.

Heute bin ich mit Gottes Hülfe im Stande, öſſenilich mitzut zeilen, daß
ich nur einzig und allein durch die Pflanze Homeriang vom ſichern Tode ge
rettet bin. Jch konnte vor dem Gebrauch des Thees mich nicht außer dem
Bette aufhalten, ich hatte zu kämpfen, um Athem zu ſchöpfen, mir mangelte der
Appetit, ich konnte nur alle 2—3 Tage ganz wenig leichte Speiſe zu mir nehmen
der durch die Krankheit hervorgerufene Herzkrampf brachte wich öſters dem
Lode nahe. Alle Aerzte hieſiger Gegend, zu welchen ich meine Zuflucht ge
nommen, erklärten, daß ſie mich von dieſem Leiden nicht befreien könnten.

Jedoch nach Gebrauch von 10 Pack. Homeriang, welche ich von Herrn
Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, bezogen habe, war ich ſo
weit gebeſſert, daß ich meine ſämmtlichen Arbeiten wiede» verrichten
konnte. Mein innigſter Wunſch wäre nun, daß alle Leidensgenoſſen, welche
an dieſer marteivollen Krankheit laboriren, durch Gebrauch dieſes Thees eben
falls von ihren Leiden befreit würden.

Lottengrün i. V., im September. (810Frau Auzgusſe Renriette v. Schlesser, Gutsbeſitzerin
3 3 i

Große Lotterie zu Weimar 1885.
lidität der Verwaltung und unbedingte Sicherheit für Erfüllung
aller ſtatutenmäßigen Verpflichtungen.

Druckſachen ſind beim Unterzeichneten zu haben, welcher
mündlich jede weitere Auskunft ertheilt.

F. Haupts-Agent,Martinsberg No. G.

auch

726

Wagenpfoercde,
gut zuſammen paſſend und ſehr gut gefahren, ſowie

Reitpfer de für jedes Gewicht.
Ferner ein Paar ſehr ſtarke, dabei ſchneidigeS

M ſeiſchwarzbraune engl. Wallache, e e und gut ge
Cöthen i Anhalt. Heinrich Reichel.

Ziehung 10. Werner
Haupttreffer i. W. v.

20,000 m
S Fünftauſend Gewinne.

Loos à I i
sind überall zu haben in den durch Plakate Kennt-
lichen Verkaufsstellen, und zu beziehen durch k
F. A. Sehracder, Haupt-Debit, Hannorer, Er. Pacrhoſstr. 29. 448 1008.Mark

das Loos.

e en. e
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Loch Herrenſtraße 1.

S Das geht Brod und das
n rühſtück liefert Karl

1637
Bei größerer Abnahme Rabatt.

Hochfeine Tafelbutter
verſendet täglich friſch in Kübeln
von Netto 8 Pfd. freo. gegen Nachn.
zum billigſten Tagespreis von

9,20. [1697Um gefl. Aufträge bittet

G. Palfner,
Tilfit, Deutſcheſtr. 61.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte

und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechte n, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Hant
3 Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Wentze. Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudlotf. [108

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

größte

S iſt gegen Verrenkungen, Sehneu-
S lahmheiteu e. bei Pferden, Rind

vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer Reſtitutions Fluid hat
Anerkennung und Nachbeſtellung von
Sr Königl. Hoheit Prinz Carl u. von
Sr. Excellenz General Feldmar-

7 schall Graf v. Wrangel erhalten. agFl.
I. 50 im General-Depöt von
Aldin Eentze, Shmeerstr. 39.
in Löbejün bei Fr. Kuloff.
4ühnerangenpflaster

von Caſſian Lentner in Schwa z
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c., à St. 13 pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,
12339) Schmeerſtraße 39.
Peldduse, Haneter ote

Strychnin-Werzen (nach meiner
Vorſchrift gebraucht, der Jagd un-
ſchädlich), welchen ich ſeit elf Jah-
ren bereite, empfehle ich als be
währt wirkſam gegen Nagethiere
und gewähre bei großen Bezügen
(ganzen Gemeinden z. B.) den mög-
lichſt größten Rabatt. [1581

Joh. Büdefeld,
Leipzigerſtraße 86.

S Heilung radikall

a p ilepsi e,Krampf- und Nervenleidende,
geſtützt auf h Erfolge ohne
Rückfälle bis heüte. Broſchüre mit voll
ſtändiger Orientirung verlange man
unter Beiſügung von 50 4 in Brg
marken von

Bee e nHeirat eve o 4„GenerolAnzeiger“, Berlin 8 W. 61. F. Damen fr



Zweite Beilage zu 268 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 15. November 1885.

Vermiſchte Pachrichten.
Berlin, den 13. November.

Seit dem Tode des Prinzen Carl, des Bruders
unſeres Kaiſers, beſteht ein Streit darüber, wer Nachfolger
im Beſitz der ſehr bedeutenden Herrſchaft FlatowKro-
janke werden ſoll, da ſowohl Prinz Friedrich Karl, als
auch Prinz Albrecht Anſprüche geltend machten. Da eine
Einigung nicht erzielt werden konnte, ſo wurden die Güter
von der Generalverwaltung, an deren Spitze Graf Dön-
hoff ſteht, verwaltet und die Erträge angeſammelt. Nach
dem Tode des Prinzen Friedrich Karl trat deſſen Sohn
Leopold als Erbe in die Rechte ſeines Vaters. Nachdem
nun Prinz Albrecht zum Regenten von Braunſchweig ge
wählt worden, ſoll der Streit dahin geſchlichtet ſein, daß
Prinz Leopold Beſitzer der genannten Gutsherrſchaft wird,
und ſoll der Kaiſer ſeine Einwilligung zur Uebernahme
der Regentſchaft ſeitens des Prinzen Albrecht von der
Löſung des Streites in dieſer Form abhängig gemacht
aben. Das Streitobjekt umfaßt ein Areal von 20000
ektaren, worunter etwa 6000 Hektare Forſten ſind. Die

Herrſchaft Flatow Krojanke umfaßt etwa zwei DutzendDemhinen von verſchiedener Größe, die eine ganz erkleck-

liche Pachtſumme bringen. W 1 werden direct ver
waltet. Die größte Domäne, Pottlitz bei Linde, iſt zur
Zeit unverpacktet, und wie man in Berlin erzählt
ſoll Prinz Leopold die Abſicht haben, dieſelbe ſelbſt zu
bewirthſchaften.

Jn den glühenden Hochofen ſtürzte ſich der
Rechnungsführer des Werkes „Phönix“ in Kupferdreh
(Weſtfalen), nachdem er 45 000 Krankengelder unter
ſchlagen und ſich entdeckt ſah. Gewiß eine noch nicht
dägeweſere Art des Selbſtmordes!

Der ruſſiſche Staatsrath von Greffen, welcher
wegen grober Betrügereien vor einigen Monaten in Wienzu ſünſſerriger Kerkerhaft veruriheilt war, iſt in der Nacht

zum Dierstag aus ſeinem Gefärgniß entkommen. Griffen
bewohnte ganz allein die Zelle Nr. 44 im Urterſuchungs-
trakte des Landesgerichtes, denn er befand ſich noch im
Stadirm der Unterſuchungshaſt, da die Entſcheidung über
die Beſtätigung des Urtheils durch den Kaſſationsho noch
nicht an den Gerichtshof erſter Jnſtanz gelangt war. Jn
Folge deſſen durfte er ſeine eigene Kleidung tragen und
es wurde ihm bloß ſeine Kopfbedeckung abgenommen. Dieſe
verſchaffte ihm, wie feſtgeſtellt iſt, der Gefangenaufſeher
Spitz. Derſelbe öffnete ihm die Zellenthüre, führte ihn
über den ſogenannten „Freiheitsgang“, durch welchen
Greffen entwich. Spitz verſah auch den Greffen mit den
nöthigen Kleidungsſtücken, damit Greffen, ohne Aufſehen
zu erregen, das Landgericht verlaſſen konnte. Die Flucht
Greffen's wurde erſt um 9 Uhr früh bekannt, ſo daßdieſen einen Vorſprung von faſt zwölf Stunden auszu-

nützen in der Lage war. Mit Hilfe des pflichtvergeſſenen
Gefangenaufſehers hatte ſich Greffen einen Stock verſchafft,
welchen er ſo glücklich mit einigen Kleidungsſtücken drapirte,
daß die Juſtizwachleute, welche von Zeit zu Zeit durch
das Guckloch der Zelle ſchauten, zu dem Glauben verleitet
wurden, Greffen befinde ſich noch im Bette und erfreue ſich
eines geſunden Schlafes. Dadurch wird es erklärlich, daß
ſowohl der Kerkermeiſter bei ſeinem zweimaligen Rundgange, als auch die Wachpoſten ſeläuſcht wurden. Wie

dem „B. T.“ telegraphiſch gemeldet wird, ſoll Greffen an
der bayeriſchen Grenze bereits wieder verhaftet ſein.

Die römiſchen Journaliſten werden demnächſt
von ihren Collegen in anderen Ländern beneidet werden.
Die italieniſchen Eiſenbahnen ſtehen nämlich im Begriff,
allen Mitgliedern des römiſchen Preßvereins eine definitive
Preisermäßigung von 50 zu gewähren.

Mordprozeß gegen den deutſchen Matroſen
von S. M. S „Gneiſenau“ Fritz Beuche ans

Giebichenſtein in Capſtadt.
Die in der Capſtadt erſcheinende deutſche Zeitung

„Das Capland“ vom 17. Okt. enthält außer mehreren
anderen intereſſanten Mittheilungen über unſere Kriegs-
ſchiffe leider auch folgenden Bericht über eine Mordthat,
welche einem deutſchen Matroſen zugeſchrieben wird:

„Am Montag, den 12. Oktober, Abends um 9 Uhr, wurdeein Farbager, Namens Jacobus Conſtant, vor ſeinem Hauſe
in Long Street ermordet und das Gerücht bezeichnete den
deutſchen Matroſen Fritz Beuche von SMS. „Gneiſe-
nau“ als den Mörder.

Beuche und gegen 20 andere Matroſen befanden ſich an ge
nanntem Abend vor jenem Hauſe, in welchem der Ermordete
einige Freudenmädchen unterhielt. Die Matroſen verſuchten in
das Haus einzudringen, wurden jedoch daran verhindert; dabeiſcheint der Beſher des Hauſes mit den Matroſen in Streit ge

rathen zu fin und hat Meſſerſtiche an Hals und Bruſt erhalten,
an deren Folgen er kurz darauf ſtarb. Beuche iſt als des
Mordes ſtark verdächtig verhaftet, während ein anderer
Matroſe, welcher während des Vorfalles dicht neben Beuche ge
ſtanden hat und von dem einer der Zeugen ſogar ſagt, daß er
geſehen, wie eben jener Matroſe einen Schlag gegen Conſtant
geführt, entkommen iſt.

Was Beuche anbelangt, ſo iſt derſelbe 21 Jahre alt,
aus Giebichenſtein gebürtig, trat als Schiffe junge in den
Dienſt der kaiſerlichen Marine und hat ſich allezeit eines guten
Leumundes bei ſeinen Vorgeſetzten und Kameraden erfreut; auch
hält ihn Niemand an Bord des „Stoſch“ und der „Gneiſenau“,
auf welchen beiden Schiffen er als Matroſe diente, einer ſolchen

That für fähig. ßBei der am andern Tage erfolçenden gerichtlichen Unter
ſuchung erſchienen als Belaſtungszeugen: ein Neger, Kutſcher
des Verſtorbenen, die Frau des Verſtorbenen, zwei ſebr fragliche
halbwüchſige Neger burſchen und Polizeiſergeant Martin.

Was man von der Ausſage ſolcher Perſonen zu halten hat,
wiſſen wir nach früheren Aeußerungen aus dem Munde eben
jenes Richters, der die Unterſuchung leitete: Die Geſellſchaft iſt
in jeder Beziehung unglaubwürdig; die hieſigen Farbigen
werden bei jeder Gelegenheit des Meineids überwieſen,
und als es ſich kürzlich um die Zeugenſchaft von Poliziſten
handelte, äußerte ja der Magiſtrat ſelbſt, man ſolle ihm glaub-
würdige Zeugen, keine Poliziſten, bringen!

Uebrigens befremdet es im hohen Grade, daß man in einer
Vorunterſuchung, wie dieſer, den Zeugen geſtattet, im Gerichts
hofe anweſend zu ſein und arzuhören, was einer von ihnen aus-
ſagt. Bei ſolch fraglichen Jndividuen ſind die Reſultate dieſes
Verfahrens natürlich doppelt ſchlimm und es iſt höchlichſt zu be
dauern, daß der Magiſtrat ſich über dieſen Mißſtand nicht im
Klaren zu befinden ſcheint, da er trotz eir er diesbezüglich wieder
holt an ihn gerichteten es nicht für der Mühewert fielt, zu unterſuchen, ob ſämmtliche Zeugen auch durch
die Polizei entfernt wurden.

So viel über die Art des Verfahrens!
Was nun das

dieſer Tage anbelangt, ſo iſt daſſelbe, verbunden mit dem Um
ſtand, daß das mit Beuche's Namen verſehene Meſſer
vor der Polizeiſtation gefunden worden iſt, für den An
geklagten in hohem Grade gravirend. Des Arztes Gutachten,
daß die an dem Ermordeten gefundenen Stich- reſp. Schnitt
wunden von Beuche's Meſſer herrühren können, ſowie das Zeug-
niß eines Gefangenen, „Henry Biſhop“, der in der Nacht nach
dem Morde mit Beuche im Gefängniß in einer Zelle ſaß und
welchem Beuche angeblich geſtanden, daß er Conſtant mit einem

Reſultat des Zeugenverhörs während

Meſſer geſtochen habe, bilden eine faſt erdrückende Beweis
laſt und der Ausgang der Unterſuchung
zweifelhaft.

Ein anderer Matroſe, Endro Veit, von der Kor-
vette „Gneiſenau“, wird als Komplize Beuche's bezeich-

iſt kaum mehr

net und iſt ſeine Auslieferung vom Magiſtrat verlangt
worden. Näheres wird die Fortſetzung der auf kommende Woche
vertaaten Unterſuchung ergeben.

So weit die völlig unparteiiſche Erzählung des deutſchafri
kaniſchen Blattes. Es läßt ſich nicht leugnen, daß Jndicien
gegen den deutſchen Marineſoldaten vorhanden ſind, obwobl der
Umſtand, daß ſein Meſſer vor der Polizeiſtation, alſo nicht an P
der Mordſtelle gefunden wurde, doch nur dann den Angeklagten
belaſten könnte, wenn es mit Blut befleckt geweſen.
Punkt finden wir jedoch keine Angobe.

Zum Schluß
nau für Mittwoch, den 21. Oktoker, in den Goodhope Gardens
in Kapſtadt ein Konzert angeſagt hatte, deſſen Ertrag zum
Beſten der Hinterbliebenen des ermordeten Jacobus Conſtant
verwendet werden ſollte.

Wie oben erwähnt, hat der Magiſtrat der Kapſtadt von dem
Kommandanten der „Gneiſenau“ die Auslieferung des der
Theilnahme an dem Morde bezichtigten deutſchen Matroſen
Veit gefordert. Die heute hier eintreffenden Londoner Zeitungen
wiſſen nun bereits zu melden, daß ſaprhe der Kapitän zur
See Valois als auch der deutſche Generalkonſul in
Kapſtadt dieſem Anſinnen nicht Folge gegeben haben.
Die Kolonialbehörden hätten ſich in Folge deſſen an
die Reichsregierung gewandt.

Die Frage, ob in einem Falle, wie dem vorliegenden, dem
Verlangen um Auslieferung ſtattgegeben werden ſolle oder nicht,

Ueber dieſen

Berlin, 13. November. Profeſſor von Bergmann,
der Director der hieſigen chirurgiſchen Klinik, begeht heute ſein
25jähriges Doctorjubiläum. Ein Livländer von Geburt, hat er
ſeiner Zeit an der Univerſität ſeiner Heimat, in Dorpat, pro-
movirt. Von Würzburg ſiedelte er 1882 nach Berlin über, um
die Leitung der Univerſitätsklinik zu übernehmen. Seine Er
fahrungen zur Kriegschirurgie hat er in einer Reihe von Ab-
handlungen und Schriften niedergelegt.

Milde Stiftungen.
Dem biſchöflichen Stuhl von Ermland zu Frauen

burg iſt zur Annahme einer demſelben behufs Verwendung zur
Dotirung von katholiſchen Seelſorgerſtellen und Meß-
ſtiftungen in Miſſionsgegenden gemachten Schenkung
eines Kapitals von 15900 die landes herrliche Genehmigung
ertheilt worden.

Vom Reichsgericht.
Der Art. 7 des deutſch großbritanniſchen Aus-

lieferungsvertrages vom 14. Mai 1872: „Die ausgelieferte
erſon darf in dem Staate, an welchen die Auslieſerung erfolgt

iſt, keinenfalls wegen einer anderen ſtrafbaren Handlung oder
auf Grund anderer Thatſachen als derjenigen, wegen deren die

Auslieferung erfolgt iſt, in Haft gehalten oder zur Unterſuchung
ſei noch erwähnt, daß die Kapelle der Gneiſe-

dürfte vielleicht bei dieſer Gelegenheit zur völkerrechtlichen
Diskuſſion geſtellt werden.
einigen Monaten ein ähnlicher Vorfall in Weſtafrika zu Ver-
handlungen zwiſchen einem deutſchen Schiffskommandonten und
einem franzöſiſchen Beamten Anlaß gegeben hat. Ein deutſcher
Matroſe war beſchuldigt, einen Eingehorenen im Streite, und zwar
auf franzöſiſchem Kolonialgebiet erſchlagen zu haben. Das von
franzöſiſcher Seite geſtellte Verlangen um Auslieferung des An

eſchuldigten wurde auch damals von Seiten des deutſchen Schiffs
ommandanten zurückgewieſen.

Jnterims- StadtTheater.
„Der neue Stiftsarzt“ Luſtſpiel in 4 Akten von M. und L.

Günther. Das Günther'ſche „Der nene Stiftsarzt“ hat vor
einigen Jahren auf den Bühnen Deutſchlands ein merkwürdiges
Schickſal erfahren. Zuerſt aufgeführt auf eirer kleineren Pro-
vinzialbühnen fand es großen Beifall. Von dort machte es die
Runde über faſt ſämmtliche größeren und kleineren Provinzial
bühnen; überall war der Erfolg des Stückes ein durchſchlagender.
Als aber in Folge dieſer Erfolge auch Herr von Hülſen ſich
bewogen fühlte, das Stück auf der Berliner Hofbühne aufführen
zu laſſen, war das Reſultat ein vollſtändiges Fiasco. Wir
erinnern uns in der That keines Luſtſpiels, welches ſeitens des
Berliner Publikums eine ſo energiſche Zurückweiſung gefunden
hat, und welches von der Berliner Kritik ſo unbarmherzig zer-
pflückt worden iſt, wie gerade „Der neue Stiftsarzt“. Wer in
der Beurtheilung des Luſtſpiels nun das Richtige getroffen hat,
der Geſchmack des Berliner Hoftheaterpublikums oder der Ge-
ſchmack der Geſammtheit faſt ſämmtlicher übrigen Theaterbeſucher
Deutſchlands, läßt ſich ſchwer ſogen. Wir glauben, daß auch
hier, wie ſo oft, die Wahrheit in der Mitte liegt. Das Stück
verdient weder das begeiſterte Lob der Provinzialſtädter, noch
die herbe Zurückweiſung der Berliner. Der Stoff des Stückes,
welcher das Jnnere eires adeligen Damenſtifts den neugierigen
Augen des Zuſchauers offenlegt, das Hauptmotiv deſſelben, das
Engagemert eines jungen hübſchen unverheiratheten Arztes an
Stelle eines mindeſtens dreißigjährigen, verheiratheten als
Stiftsarzt, und ſo vieles Andere iſt an dem Stück originell
erfunden und durchgeführt. Andererſeits läßt ſich nicht leugnen,
daß manche Perſonen des Stückes, ſo z. B. die Meta von Reh-
feld und vor allen der Geheimrath von Aberdinah total verzeich
net ſind. Wir begreifen recht wohl, daß eine Geſtalt, wie dieſer
Geheimrath, deſſen einzige charakteriſtiſche Züge in einer coloſ
ſalen Grobheit und in dem Citiren von abgedroſchenen Redens
arten aus modernen deutſchen Luſtſpielen Moſer'ſchen Genres
beſtehen, bei dem verwöhnten und durch tägliche Kunſtleiſtungen
erſten Ranges geläuterten Geſchmack des Berliner Publikums
auf entſchiedene Oppoſition ſtieß. Wunden bar iſt nur, daß in
dem Lobe gerade dieſer Geſtalt ſo viele Recenſenten in den Pro
vinzialſtädten geradezu überfloſſen. Thatſache iſt nun, daß das
Fiasco, welches „Der neue Stiftsarzt“ P der Berlir er Hof
bühne gefunden hat, ſeinen Einfluß auch außerhalb Berlins ge
übt hat. Das Stück iſt binnen Kurzem von dem Repertoire
der Bühnen verſchwunden oder doch wenigſtens iſt es zurück
gedrängt worden. Wir ſind Herrn Gluth dankbar, daß er das
ſelbe wieder einmal aufacführt hat, glauben aber, daß in der
Beſetzung der einzelnen Rollen des Stückes geſtern einige ent
ſchiedene Mißgriffe vorgekommen ſind. War es denn durchaus
nothwendig, daß unſer „Naturburſch“, Herr Sachs, welcher als
„Sepp“ im „Salontyroler“ und als „Benozzo“ im „Gasparone“
ſo Vortreffliches leiſtet, geſtern die Rolle eines eleganten Bon
vivants und unſere ſentimentale Liebhaberin Frl. Bronn, die
ein ganz gutes „Käthchen“ im „Egmont“ war, die Rolle eines
naiven achtzehnundeinhalbjährigen Backfiſches gab Wären dieſe
Rollen nicht weit natürlicher durch Herrn Pittſchau, der ſich
als Zuſchauer im Theaterraum befand, und durch Frl. Wack,
die als Stiftsdame, eine Feder hinter'm Ohr, ihre angeborene
muntere Laune nur mühſam unter einer großen blauen Brille
zu verbergen vermochte, beſetzt geweſen Der Erfolg dieſer un
glücklichen Rollenbeſetzung war ein ganz natürlicher. Trotz
eifrigen Bemühens konnte das Publikum weder Herr Sachs, der
ſich in ſeiner Rolle offenbar unbehaglich fühlte, als Stiftsarzt
erwärmen, noch Frl. Bronn die ſchon an und für ſich übertrie-
bene Naivetät der Meta von Rehfeld irgendwie glaubbaft machen
im Gegentheil berührte dieſe mühſam erzwungene Naivetät des
Frl. Bronn öfters geradezu unangenehm. Dagegen füllten Frl.
Peroni und Frau Treptow, erſtere als vornehme und edel-
denkende Aebtiſſin, letztere als biſſige alte Jungfer, ihre Rollen
ſehr gut aus. Die Rolle des Rittergutsbeſitzers von Rehfeld
fand in Herrn König einen geſchickten Vertreter. Daß Herr
Dahlen aus der Rolle des Geheimraths von Aberdingh nichts
zu machen wußte, nehmen wir demſelben nicht übel. Daran trägt

die Rolle ſelbſt ſchuld. x
Perſonglien.

Der bisherige Schulrath Berlage zu Straßburg i. E.
iſt Fapr Dompropſt bei der Kathedral-Kirche in Trier ernannt
worden.

Der Regierungs und Medizinalrath Dr. Schönfeld
aus Arnsberg iſt als Hülfsarbeiter in das Miniſterium der
e rgen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten einberufen
worden.

UniverſitätsNachrichten.
Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Göt

tingen, Dr. Georg Meißner, iſt der Charakter als Geheimer
Medizinalrath verliehen worden.

Wir erinnern daran, daß vor

gezogen werden. Auf ſtrafbare Handlungen, welche nach er
folgter Auslieferung verübt ſind, findet dieſe Beſtimmung keine
Anwendung“ iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
IV. Strafſenats, vom 22 September 1885 als eine Rechts
norm im Sinne des 8 376 Str.-Proz.Ordn. zu erachten, deren
P yng ſeitens des Jnſtanzgerichts die Reviſion be
gründet,

Bericht der Halleſchen Getreide und Producten-
Börſe.

Halle a S., den 14. November 1885.
Preiſe mit h der Maklergebühr

per 1000 Kilo Netto.
Weizen 1000 Hilo mittlerer 135--150 beſter bis 157 -4, f.

märk. bis 160 4. gen 1000 Kilo 140--148.4. Gerſte 1000 Kilo
Futter 120--135 Landgerſte 142--150.4, feine Chevalierge rſte
l 162 Hafer 1000 Kilo 133--145.4, f. ſächſ. über Notiz. Mais

1000 Kilo Raps A. Rübſen, 1000 KiloErbſen 1000 Kilo Victoria 150- 160 .4. Kümmel excl. Sack
r 100 Kilo netto 88--90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo

nhalt po. 100 Kilo netto 33 50 .4.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100 Kilo
Netto.

Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſagten ohne Angebot.
artikel: Futtermehl 14.4. Roggenkleie 10,50 4. Weizen
88 Weizengrieskleie 894--9 Malzkeime helle 950
bis 10,00 dunkle 8,50--9 Heikuchen 12 12.50 bezahlt.
Malz 25,50--27 Rüböl 45,50 .4. Petroleum
Solaröl 0825,309 14 I Spiritus 10000 Liter-Procent
nachgebend. Kartoffel- 37,50 Rübenſpiritus 36,80

utter
aalen

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., den 13. November 1885.

Rohzucker. Unſere inländiſchen Raffinerien verhielten ſich
während dieſer Berichtswoche ſo reſervirt, daß trotz geringeren
Angebotes hochpolariſirende Zucker ihren letzten Preisſtand nur
ſchwach behaupten konnten. Hingegen machte ſich in Folge
günſtigerer Auslandsberichte fur Exportqualitäten lebhaftere Frage
geltend und konnten dieſelben 0,20 0,40 höhere Preiſe ſchlank
bedingen. Umſatz 24,000 Sack.

Raffinirter Zucker. Der Verkehr blieb andauernd ruhig
und ſind die entſtehenden Notirungen als maßgebend zu be-
trachten. Das un günſtige Preisverhältniß zwiſchen roher und
raffinirter Waare läßt bei dem zu erwartende ſtärkeren Bedarf
mit Nothwendigkeit eine Aufbeſſerung der Werthe von raffin.
Zucker erwarten.

Henttye Notirungen.
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
Kryſtal- Zucker I. 98 Polar SKorn- Zucker 96 Polar. 46,60 47,40

95 Polar.
94 Polar.

Rendement 88 r „44,80--45,20Nachproducte bei 88929 Polar.
Rendement 759 Polar. 39,00- 40,00

Raffinirter Zucker
ür 100 Kilo bei Poſten aus erſter HandRaffinade ſf mit Faß -4 v

59,00--59,50.

Melis ff. 5f 58,50Würfchucker
Gem. Raffinade n mit Faß 56,00--57,00.

Melis I. r 6300.
Melaſfe zur Ciizucerung 7,20--8,00,

ür Brennereien 5,00-5,60.

Verkehrs- Nachrichten.
Hamburg, 13. November. Der Poſtdampfer „Rhaetia“

der t a Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von New York kommend heute früh 8 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

Bremen, 13. November. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Elbe“ iſt heute früh 5 Uhr in Southampton, und der
Hampfer „Köln“ von derſelben Geſellſchaft am 9. d. Mts. in
Buenos-Ayres eingetroffen.

Viehmärkte.
Berlin, d. 13. Nov. Städtiſcher Central-Viehhof.

her Bericht der Direktion). Zum Verkauf am heutigen
leinen Freitagsmarkt ſtanden: 456 Rinder, 737 Schweine, 716

Kälber und 655 Hammel. An Rindern wurden etwa 150 Stück
geringerer und mittlerer Qualität verkauft. IIa 47--53 IIIa
40-44 IVa 33 37 vro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Am
Schweinemarkt fand ein ziemlich lebhaftes Geſchäft ſtatt; in
ländiſche Waare wurde leicht zu unveränderten Preiſe des vorigen
Montogs geräumt, Bkonier ſtiegen um circa 1 erz elten
alſo 46--47 pro 100 Pfd. bei 50 Pfd. Tara pro Stück.
Der Kälberhandel verlief ruhig zu bisherigen Preiſen. Ia 44-
50 beſte Kälber bis 53 9, IIa 34-43 pro Pfund Fleiſch
ewicht. Ganz junge Kälber waren zu reichlich angeboten und
ehr ſchwer verkäuflich. Hammel, Ueberſtand vom vorigen Mon
tag, blieben faſt ohne Umſatz.

Magdeburg, 13. Nov. Auf dem hieſigen Viebhof ſtanden
in dieſer Woche zum Verkauf: 113 Rinder, 1278 Sthweine, 178
Kälber, 80 Hammel. Das Geſchäft war ein recht ſchleppendes,
ſo daß der Markt nicht geräumt wurde und die Preiſe zurück
gingen. Gute Ochſen wurden bezahlt mit 58--60 gute Kühe
mit 54--56 geringe mit 50-52 ganz geringe Sorten
und Bullen mit 45--48 Mark. Holſteiner Schweine wurden
bezahlt mit 54 Mark, gute Landſchweine mit 52——53 geringe
mit 50--51 bei 40--50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit
bis 44 bei 20 Tara, ungariſche Schweine wurden mit 45
bis 46 .4 T bei 40--50 Pfd. Tara. Kälber und Hammel
wurden mit 50-60 das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.
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Handelsregiſter
des Königlichen ans zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 12. November 1885 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

In unſer FirmenRegiſter, woſelbſt unter No. 1097 die hieſige
Handlung in Firmo:

„Carl Herold
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt auf den Kaufmann Edmund
Carl Moritz Herold in Halle a/S. übergegangen,
welcher daſſelbe unter der bisherigen Firma weiter betreibt.
efr. No. 1515 des Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 1515 die Firma:

Carl Herold
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Inhaber der Kaufmann
Damund CGari Moritz Herold zu Halle a/S. eingetragen
worden.

Gelöſcht iſt:
Firmenregiſter No. 1460 die Firma

Hermann Holck zu Löbejün“.
Halle a,/S., den 12. November 1885.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Kctäcktigche Sparkasse 1u lIlalle a.
Bekanntmachung.

Die Intereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind bisher von der
irrigen Vorausſetzung ausgegangen, daß ſie gezwungen ſind, im Monat
Januar jeden neuen Jahres die Zinſen des Vorjahres abzuheben. Jn
Folge dieſer irrigen Auffaſſung iſt der Andrang der Intereſſenten im
Sparkaſſenlokal im Monat Januar ein ſo großer, daß die Beamten
der Sparkaſſe nicht in der Lage ſind, das Publikum ſo ſchnell abzu
fertigen, als es im beiderſeitigen Intereſſe geboten iſt. Wir machen
hierdurch darauf aufmerkſam, daß ein Zwang, die Zinſen des Vor
jahres im Monat Januar abzuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die
Zinſen dem Guthaben der Intereſſenten zugeſchrieben und vom

Januar ab mit den Einlagen verziuſt werden, auch wenn ſie
nicht in die Sparkaſſenbücher eingetragen ſind. Zur Vermeidung des
angegebenen Uebelſtandes richten wir nun an das ſparende Publikum
die Bitte, daß nur diejenigen Jntereſſenten, welche die Zinſen
des Vorjahres wirklich abheben wollen, im Monat Jannar zu
dieſem Zwecke im Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigen Jnter
eſſenten aber, welche dies nicht wollen, zur Berichtigung ihrer
Sparkaſſenbücher in einem ſpätern Monat nach ihrem Belieben
dortſelbſt ſich einfinden.

Der ſonſtige Verkehr der Sparkaſſe erleidet durch die vorſtehende
Beſtimmung keine Unterbrechung, indem vom 2. Januar ab nach wie
vor Einlagen angenommen und Rückzahlungen bewirkt werden.

Halle, den 10. November 1885. [1717
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

[1701

Casseler St. Martins- Lotterie
zumBesten des Ausbaues der Thürme der St. Martins- Kirche

zu Cassel.
Ziehung in Cassel, I. Klasse 26. Jan. 1886.

Prster
Iauptgew.
förer 20000 I, 13000, II 12000 I, 210 loob0 I.
g000, 6000, 4 mal 3000 II 2000, 3 al 1000 M.

Im Ganzen 10,000 Gewinne mit

323 000 M.
o I. Das a. 2 I. 50 Pf, II o 23 I
ßoeryé VollÄose für gätfcde A3 lassen gotig j0 R

für Porto u. Liste sind 30 Pf. für Klassenlose, 50 Pf. für Voll-
lose beizufüg. General-Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr)
u. deren Verkaufsstellen. 790

OELANN HOP Fs Malzextraßt-Geſundheitsbier f. Bruſt
und Magenkleidende und gegen Verdauungsſtörungen.

Die Kranken werden Denjenigen gewiss warmen
Dank bringen, die ihnen angeben, wo und wodurchsie Heilung erlangt haben. Die eingegangenen Heil-

Berichte sind mit Dankesausserungen begleitet.
Ransbach, 23. April 1885.

Seit Jahren ſchon magenleidend, konnte ich mir, trotz aller an
gewandten Mittel keine Hilfe mehr verſchaffen. Da hörte ich von
Jhrem Geſundheits-Bier und nachdem ich 6 Fl. von demſelben ge
draucht, fühle ich mich bedeutend beſſer. Jch ſehe mich deshalb ver
anlaßt, dasſelbe weiter zu gebrauchen, und erſuche ich Sie um eine
Sendung von 6 Fl. und 1 Büchſe concentrirten Malzextracts gegen
Nachnahme. Johann Peter Korzilius.

Gar 7, zu Graz, 25. November 1878. JhrJohann Hoff'ſches Malzextract-Geſundheitsbier hat bei den zahlreichen

kundgegeben. Dr. RJohann Hoff, Kaiſerl. Königl. Hofl., Beſitzer des k. k. öſterr.
goldenen Verdienſt- Kreuzes mit der Krone, der Hohenzollerſchen
Verdienſtmedaille Bene merenti, Hoflieferant der meiſten Fürſten
Europas. Erfinder und Fabrikant des Malzextracts in Berlin,

Neue Wilhelmſtr. l.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co.

FOMANN HOVF's concentrirtes Malzextrakt
für Lungenleidende.

[(1771

T WVron heute ab ſtehen fortwährend B.feine fette

Landschweine
ſowie auch Vngarn und Russen billig zum Verkauf. [1751

Karl Kohlberg Sohn,
Gaſthof „2zur goldenen Rose“, Ranniſcheſtraßze 20.

Bekanntmachung.
Die Jnhaber der 4 igen Pri-

oritäts Obligationen
der Thüringiſchen Eiſenbahn II.

IV. V. u. VI. Emiſſion,
der Berlin Anhaltiſchen Eiſen

bahn I. u. II. Emiſſion und La. BC,
der HalleSorauGubener Eiſen

bahn I. u. II. Emiſſion und La. BC,
hinſichtlich welcher das durch die

Bekanntmachung des Herrn Finanz-
miniſters vom 25ten Mai d. J. auf
Grund des Geſetzes vom 8. Mai d.
J. G. S. S. 117) erfolgte An
ebot der Herabſetzung des Zins-ſußes dieſer Obligationen auf 409

als angenommen zu gelten hat,
werden hierdurch aufgefordert, ihre
Obligationen und zwar die Thüring-
iſchen, Berlin Anhaltiſchen und
Halle Sorau Gubener La. C nebſt
den am 1. Januar 1886 noch nicht
fälligen Zinskupons und den Talons,
ferner die Halle-SorauGubener I.
u. II, Emiſſion ſowie La. B nebſt
den am 1. April 1886 noch nicht
fälligen Zinskupons und den Talons
vom 1. Dezember d. J. ab behufs
Abſtempelung auf den ermäßigten
Zinsfuß, ſowie Empfangnahme der
neuen Reihe Kupons über die Zinſen
vom 1. Januar bezw. 1. April 1886
ab einzureichen.

in Erfurt bei unſerer
in Berlin bei der Königlichen

vereinigten EiſenbahnBetriebs
kaſſe, Askaniſcher Platz N. 5.

in Deſſau, in Halle, in Weißen-
fels bei der KöniglichenEiſen-
bahn Betriebskaſſe daſelbſt,

in Caſſel bei der Königlichen
EiſenbahnBetriebskaſſe des Direk-
tionsBezirks Elberfeld daſelbſt;

ferner in Altona, Braunſchweig,
Breslau, Bromberg, Elberfeld,
Frankfurt a/M, Hannover, Köln,
Magdeburg, bei den Königlichen
Hiſenbahn Hauptkaſſen ſowie in
Eamburg Danzig Königsberg i/ Pr.
bei den Königlichen Eiſenbahn Be
triebskaſſen und in Stettin dei der
Königlichen vereinigten Eiſenbahn
Betriebskaſſe.

Die Obligationen ſind getrennt
nach den Bahnen und ſonſtigen
Unterſcheidungs Bezeichnungen je
für ſich mit einem Nummer-Verzeich

niß abzugeben bezw. einzuſenden.
Jn dem Verzeichniß müſſen die
Obligationen nach der Nummern-
folge und den Werthabſchnieten ge-
ordnet aufgeführt werden. Die
GeſammtStückzahl und der Ge-
ſammtbetrag jeder Werthsgattung ſo
wie die Nummern und die Stückzahl
fehlender Kupons nebſt dem Werthe
dieſer im Einzelnen und im Gan-
zen ſind anzugeben. Die Werth
papiere müſſen gleichfalls nach der
Nummernfolge geordnet ſein, auch
ſind die Obligationen und die
Kupons je für ſich getrennt nach
der Werthsgattung mit einem Pa-
pierbande zu umſchließen, auf wel
chem die Stückzahl anzugeben iſt.

Obligationen, welche außer Kurs
eſetzt ſind, bedürfen behufs derKöſtempelung der Wiederinkurs-

ſetzung nicht.

Formulare zu den Nummern-Ver-
zeichniſſen werden durch die vor
genannten Annahmeſtellen vom 25.
November d. J. ab unentgeltlich
verabfolgt und können Verzeichniſſe
in anderer Form nicht angenommen
werden.

Ueber die abgegebenen Werth-
papiere erhalten die Einlieferer
eine Empfangs-Beſcheinigung, gegen
deren Ablieferung unter gleichzei
tiger Ausſtellung einer Quittung
über den Rückempfang die abge-
ſtempelten Obligationen mit den
neuen Kuponsbogen ausgehändigt
werden. Sobald die Werthpapiere
zur Abhebung bereit liegen, werden
die Einlieferer portopflichtig benach
richtigt.

Den auswärtigen Einlieferern
wird eine Empfangsbeſcheinigung
nur auf Verlangen überſandt; an-
dernfalls erhalten dieſelben nach
ſtattgehabter Prüfung und Ab-
ſtempelung der eingeſandten Werth-
papiere ein ausgefülltes Formular
für die über den Rückempfang aus
zuſtellende Quittung übermittelt,
welches von denſelben mit Unter-
ſchrift zu verſehen und wieder zu-
rückzuſenden iſt, wogegen ihnen als-
dann die abgeſtempelten Werthpa-

iere mit den neuen Kupons über-fandt werden. Die Ueberſendung

erfolgt unter voller Werthangabe,
wenn nicht eine geringere Bewerth-
ung ausdrücklich vorgeſchrieben wor
den iſt.

Fehlen bei Abgabe der Obliga-
tionen Zinskupons, ſo muß der
volle Werth derſelben vor Wieder-
aushändigung der Obligationen
baar eingezahlt werden.

Eine Einbehaltung der entſprech
enden Zinskupons der neuen Zins
ſcheinreihe kann nicht erfolgen.
Erfurt, den 7. November 1885.

Königliche Eiſenbahn Direktion.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Eisnutzung im

hieſigen ſiscaliſchen Sophien-
hafen ſoll öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden und ſteht hierzu
Termin auf
Ilittwoch, 18. on B5.

Vormittags 11 Uhr
im Bureau der Königl. Waſſer
bau-Jnſpection, Hermannſtraße
Nr. 2a I. an. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.
Halle a/S., den 14. Nov. 1885.

Der Königl. Waſſer-Bauinſpector
gez. Brünecke. [1757

Kiefernreiſig zu Hühnerfütterungen
à rm 1 Mk., ſowie 3- j. Kiefern-
und Fichtenpflanzen aus Schutzbe-
zirk Sandersdorf; und lj. Kiefern
pflanzen- und Tannenreiſig aus
Mühilbeck verkauft, auf vorherige
ſchriftliche Beſtellung hierher
Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

[1722

Ritterguts
Verpachtung.

Ein Rittergut im Königreich
Sachſen mit ca. 800 ſächſiſchen
Acker 1730 Morgen Pachtareal,
gute zu jedem Getreide u. Futter-
bau ſich eignende Bodenlage, iſt
von Johanni 1886 auf weitere
12 Jahre zu verpachten. [1498

Nähere Auskunft ertheilt Herr
Juſtizrath Anschütz in Leipzig,
Katharinenſtraße.

Mählen- Verpachtung.
Eine Waſſermühle mit ſtarker

Waſſerkraft, welche pro Tag unaus
geſetzt circa 1 Wispel 6 Scheffel
fertig macht, ſoll veränderungshalber
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort von dem jetzigen Beſitzer mit
ſämmtlichem Jnventar und dazu ge
hörigen Grundſtücken nebſt Vieh-
ſtand, beſtehend aus 3 Pferden, 8
Kühen, 18 Morgen Wieſen, 26
Morgen Acker und ſehr ſchönen
Gärten, auf 6-—-12 Jahre verpachtet
werden. Die Leiſtungsfähigkeit läßt
ſich nach Wunſch auch auf 2 Wispel
pro e n Pachtpreis und
nähere Bedingungen können in der
Expedition dieſer Zeitung eingeſehen

werden. [1621
Rothbuchen

ſollen in größeren, auch kleineren
Poſten zurn Selbſthieb abgegeben
werden,

Reflectanten wollen ſich wenden an

Roßdorf Förſter(Rhöngebirge) ung
Werrabahn. [1529

d An Wimnn
Maſt ſehr geeignet, ſind
abzugeben à Pfd. 25 Pf.

Dom. Löberitz bei Zörbig,
Stat. Stumsdorf.

[1699

6 Stück hochtragende holländer
Ferſen, als Kälber importirt,
ſtehen auf der Domaine-Brei-
tungen bei Roßla zum Verkauf.

Desgleichen ein ſchlachtbarer,
ſchwerer, holländer Bulle. [1574

Kapitalgesuch.
10000 Mark werden auf ſicherſte
Landhypothek zum 1. Januar 1886
zu leihen geſucht. [1695

Gefl. Off. von Selbſtdarleihern
werden unter Nr. 230 an die
Exped. d. Zig. erbeten. [1695

Offene und geſuchte
Stellen.

Geſucht zum baldigen Antritt ein
nicht zu junges, gebildetes Fräu
lein, welches in der Wirthſchaft
erfahren, etwas muſikaliſch und
den leidenden Hausherrn mit pflegen
kann. Zeugnißabſchriften nebſt Ge
haltsanſprüchen und Photographie
bitte an die Exp. d. Bl. zu ſenden
unter Nr. 13.

GebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Für das Königliche Landraths
amt zu Weißenfels wird ein
Expedient geſucht. Qualificirte Be
werber wollen ſich baldigſt daſelbſt

melden. [1671
Ein kräftiges, beſcheidenes jnnges

Mädchen vom Lande, welches Luſt
hat die Landwirthſchaft zu erlernen,
findet 1. Januar Stellung. Of-
ferten M. J. poſtlagernd Jeſewitz

erbeten. [1726Eine nicht zu junge Wirthſchaf
terin ſucht Stelle in einer Land
wirth ſchaft. Adr. sub 3. Leipzig,
Mittelſtr. 22. 4 Trepp. erbeten.

[1727

Wirthſchafterin Stelle Geſuch.
Eine in geſetzten Jahren ſtehende

Oek. Wirthſchufterin ſucht zum
1. Januar 1886 Stellung, am
liebſten ſelbſtſtändige. Suchende iſt
in ihrem Fach tüchtig und zuverläſſig.

Gute Zeugniſſe und Empfehlung
ſtehen zur Seite.

Gefl. Offerten bittet unter H.
J. 38 poſtlagernd

Liebertwolkwitz Leipzig
niederzulegen. [1733

Kutſcher, Pferdeknechte, Burſchen,
ledige Schäferknechte empfiehlt

Alb. Reinboth,
1664 Breslau, Karuthſtraße 1.

Landwirthſchafterin, Kochmam-
ſells, Köchinnen, Stuben, ält.
Kindermädchen erhalten Stellen
durch Pauline Fleckinger, gr.
Ulrichſtr. 4 im Neuen Theater.

Permiethungen.

Forſterſtraße Wene
burgerſtraße, herrſchaftl. Etagen,
6—--7 Stuben nebſt Zubehör. Näh.536] Mühlweg z

Fein möbl. Zimmer mit Cabinet
für einzelnen Herrn zu miethen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
per Monat bef. suh O. 0. 41331
Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

Die l. Etage des Hauſes kleine
Klausſtraße Nr. iſt ſofort,
die II. zum 1. April 1886 zu ver
miether. Beſichtigung von 10--12
Uhr Vormittags und von 2—5 Uhr
Nachmittags. (1735

ATENT-
Besorgung und Ver-
werthung. J. Brandt, S
(ivil-Ingenieur, Ber-
lin S. W. Anbalter-
strasse 6. [6797 e

n DZA

Amvralts-Comptoir
für

industrielle, eommereielle
und volkswirthsehaftliche

Angelegenheiten
vDr. jur. ä. Klein

in Jena.
Spercialität: Gutachten,
Verträge und Vertretungen in
Autor, Marken, Muſter und
PatentAngelegenheiten. Ver
werthungen von in und aus
ländiſchen Patenten und ge

ſchützten Muſtern. [102

tlamburg- Amerika.

Jeden Mittwo Sonntag uns
New Vork

mit Hoſt Damyf chiffen der

Hamburg- Amerfrantzehen
Packetfalrt Actien Gesellschaft

Auskunft und Ueberfahrts-Ver
träge bei: 206

Heinr. Langoe, Halle a/S.,
kleine Steinſtraße 9b.
Wilhelm Anhalt

in Sangerhanſen.

Lohnender
Nobenverdienst

für kunſtliebende Damen und
Herren, welche in lebh. Verkehr
mit nmfangreicher Bekanntſchaft
ſtehen, wird geboten. Offerten
bef. sub G. g. 41370 Rudolf

(639)

Mozse, Brüderſtr. 6. [17658
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